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1 BelagexempiarInserate

Wir freuen uns dagegen über die Zollherabsetzung und 
hätten gerne noch eine weitere Herabsetzung der Zölle 
gesehen. Sowohl bei den Getreide- als auch bei vielen 
Industrie-Zöllen war der hohe Zoll mehr eine Be­
lastung der nationalen Arbeit, als ein Schutz. — Die 
Verträge an und für sich bilden gleichsam einen 
landwirthschaftlichen Dreibund, zu dem dann noch 
Belgien und die Schweiz kommen. Wir stehen am 
Anfang einer Reform. Was die Herabsetzung der 
Getreidezölle ein betrifft, so stimmen wir mit dem 
Reichskanzler überein. Wir stellen uns auf Seite des 
Grafen Kanitz, wenn die Getreidezölle suspendirt 
werden sollen; wiederum aber folgen wir dem 
Reichskanzler, wenn es heißt, daß die einmal aufge­
hobenen Getreidezölle nicht wieder eingeführt werden. 
Er spricht die Hoffnung aus, daß ganz Mitteleuropa 
in diese Tarifverträge gezogen und dieselben schließlich 
ganz Europa zum Segen gereichen werden.

Abg. Dr. B o e t t i ch e r (n.-l.) neigt persönlich 
nicht allzu sehr zur Annahme der Handelsverträge. 
Die Stellung der Arbeiter ist durch die neue Politik 
nicht gebessert, da die Arbeitslöhne unter dem Schutz­
zollsystem erheblich gestiegen waren. Im Reiche be­
zweifelt man die Vorbereitnng der Handelsverträge 
durch Sachverständige. In der Herabfetzung 
des Getreidezolles von 5 Mk. auf 3,50 Mk. 
kann er nicht, wie Graf Kanitz, einen Ruin für 
die Landwirthschaft erblicken. Die Interessen des 
Weinbaues hätte er zur Vermeidung einer gefährlichen 
Concurrenz mit den deutschen Weinen gern mehr be­
rücksichtigt gesehen. Die Prüfung der Einzelheiten 
der Verträge hält er für durchaus nothwendig. Es 
ist wohl außer allem Zweifel, daß die Handels­
verträge angenommen werden.

Abg. v. K a r d o r f f (Reichsp.) stellt sich, was 
die Landwirthschaft onbetrifft, ganz auf den Stand­
punkt des Grafen Kanitz, daß der innere Verkehr viel 
wichtiger ist, als der gesammte Export. In Bezug 
auf die Währungsfrage stimme er auch nicht dem 
Reichskanzler bei. Er würde einer Herabsetzung der 
Getreidezölle zustimmen, sobald eine Remonetisirung 
des Silbers eintritt. Die Valutadifferenz hat einen 
viel größeren Einfluß aus die Getretdevreise, als der 
Zoll. Deutschland wird sich durch Anregung dieser 
Frage bei anderen Nationen ein großes Verdienst er­
werben. Die Agitation gegen die Getreidezölle wird 
auch nach Annahme der Verträge nicht aufhören. 
Das Abkommen mit Amerika scheint ihm ebenfalls 
bedenklich. Durch die Aufhebung des Schweine-Ein- 

Deutscher Reichstag.
138. Sitzung vom 11. Dezember.

Fortsetzung der ersten Berathung der Handels- 
derträge.

Staatssecretär Frhr. v. M a r s ch a l l weist den 
der Regierung vom Grafen Kanitz gemachten Vor- 
wurf, daß die Denkschrift von einem liberal-frei- 
händlerischen Geheimrath verfaßt sei, aufs Ent­
schiedenste ab. Die Denkschrift steht auf dem Boden 
der Zollpolitik. Den Anschauungen des Grafen Kanitz 
könne die Regierung nicht beistimmen. Ebenso un­
begründet ist der Vorwurf, daß wir den Export zu 
sehr in den Vordergrund stellen. Die nationale Arbeit 
kann gerade nur durch Sicherung des Exports ge­
schützt werden. Das Festhalten der Kraftprobe mit 
dem Getreidezoll von 5 Mk. ist unzulässig. Entweder 
ist in Deutschland der Schutzzoll ein gemäßigter oder 
er fällt überhaupt weg. Schutzpolitik und Tarif­
politik stehen durchaus nicht, wie Graf Kanitz meint, 
im Gegensatze, sondern in ersterer ist schon 1879 als 
Zweck hingestellt, Compenjationen für spätere Tarif­
verträge zu schaffen. Wir müssen für den wirthschaft- 
lichen Kampf gerüstet sein. Die vom Grafen Kanitz 
den Verträgen untergeschobenen demokratischen Ten­
denzen würden nur durch die Verbreitung seiner 
eigenen Ansichten entstehen. Aus Rücksicht auf die 
Landwirthschaft kann die Regierung die Getreidezölle, 
nach Vorschlag des Grasen Kanitz, nicht suspendiren. 
Den Schutzzoll von 3,50 Mk. halten die verbündeten 
Regierungen für nothwendig und für ausreichend. 
(Lebhafter Beifall.)

Abg. B r 8 m e l (srs.) ist der Ansicht, daß der 
von der Regierung betretene Weg der richtige ist. 
Die Discufsion über die Handelsverträge wird im 
Wesentlichen nur eine Auseinandersetzung zwischen 
der Regierung und den Agrariern sein. Der Reichs­
kanzler hat eine vernichtende Kritik an dem bisherigen 
Schutzzollsystem geübt; ebenso ist auch der Staats- 
feeretär des Aeußeren ein Anhänger eines gemäßigten 
Schutzzolles. Es wird Deutschland zum Ruhm ge­
reichen, daß es diesen ersten Schritt zur Aenderung 
des bisherigen Schutzzollsystems gethan hat; ganz 
Europa wird uns folgen müssen. Die Erhöhung der 
Gktreidezölle ist zur Zeit nur durch die Begünstigung 
der Agrarier von Selten der Regierung erfolgt; und 
es ist nur bedauernswerth, daß Fürst Bismarck bei 
der heutigen Besprechung nicht zugegen ist. Die 
Schutzzöllner, die unter den Schutzzöllen groß ge­
worden sind, möchten auch ferner deren Schutz ge- fuhrverbots hat man die Interessen des kleinen 
ni ßen, darum stimmen sie gegen die Zollerleichterungen Mannes geschädigt. Oesterreich gegenüber hätte ein 
und sprechen von Opfern, die sie zu bringen haben. Gänsezoll eingeführt werden müssen. Er fragt ferne x,

an, ob die österreichische Zuckerexportprämie fortdauern 
wird. Aus Furcht vor einem Zollkriege hätte man 
die nicht besonders nutzbringenden Verträge nicht zu 
schließen brauchen. Den Verträgen, wie sie vorliegen, 
kann er nickt zustimmen, wenn nicht größere Com- 
pensationen geboten werden. Er beantragt aber, die 
Verträge an eine Commission zu verweisen.

Reichskanzler v. C a p r i v i erwidert seinem 
Vorredner zunächst auf den Vorwurf, daß der Regie­
rung der Import wichtiger erscheine als der Export, 
daß er den inneren Markt gern zu erhalten wünscht; 
aber es genügt nicht mehr dem Lande. (Sehr rich­
tig! links!) Ferner, wenn wir zunächst den autonomen 
Tarif, wie Vorredner meint, durchgeführt hätten, 
bevor wir zu den Tarifverträgen übergingen, so 
wären die Chancen keinesfalls besser gewesen, wie sie 
heute sind. Die Zeit bis zum 1. Februar ist zu 
kurz, um auf die Frage der Remonetisirung des 
Silbers einzugehen. Durch die Doppelwährung wird 
die Agitation gegen die Getreidezölle doch nicht auf­
gehoben. Ein Vorgehen in dieser Frage ist übrigens, 
wie 1882 auf einer Conferenz anerkannt worden ist, 
ohne England nicht möglich. Die Schweineeinfuhr­
verbote sind aus sanitären Rücksichten allein erlassen 
worden; sie müßten jedoch gegen Garantieen wieder 
aufgehoben werden. — Im Vertrage mit Italien 
handelt es sich vor Allem um die Einfuhr von Ver­
schnittweinen, die wir aus Frankreich gar nicht beziehen.

Abg. v. Komierowski (Pole) hätte für die 
auswärtige Einfuhr lieber höhere Tarife gesehen; je­
doch stimmt seine Partei den Verträgen bei.

Abg. Dr. Kropatsche ck(kons.) In den Verträgen 
wird die Industrie höher gestellt, als die Landwirth­
schaft. Die landwirthschaftlichen Arbeiter hatten von 
den Handelsventrägen, die ja zum Wohl des Arbeiter­
standes begründet sein sollen, keinen Vortheil. Er 
vertheidigt in seiner weiteren Rede die Kreuzzeitung. 
Namens seiner Freunde beantragte er die Verweisung 
der Verträge an eine Kommission.

Reichskanzler v. C a p r i v i vertheidigt sich gegen 
den Vorwurf der ihm vom Vorredner betreffs der 
K"-euzzeitung gemacht worden ist.

Abg. Dr. Simonis (Elsasser) sieht in dem 
Kampfe zwischen den französischen und italienischen 
Weinen einen Nachtheil für die elsaß-lothringischen. 
Bedauerlich ist die Ermäßigung des Traubenzolles. 
Italien wird Deutschland bald mit Weinen über­
schwemmen.

Unterstaatssekretär v. S ch r a u t. Um den Wein 
billiger und weiter verbreitet zu machen, war eine 
Begünstigung der italienischen Weine unumgänglich.

Eine Schädigung der heimischen Produktion ist nicht 
zu befürchten.

Nächste Sitzung: Sonnabend.
Tagesordnung: Weiterberathung.

Politische Tagesiihersicht.
Inland.

Berlin,- 11. Dezember.
— Die „Kreuzzeitung" schreibt: Von glaub­

würdiger Seite wird versichert, daß der Kaiser in 
den nächsten Tagen den Professor D e! b r ü ck , 
welcher die Ansichten über das Wort des Kaisers 
„suprema lex regis voluntas", welche auch wir ab- 
drnckten, kürzlich besprach, empfangen wird.

— Stöckercultus. Das „Volk" veröffent­
licht zu Ehren von Stöckers Geburtstag ein Gedicht, 
in welchem Stöcker als „der Heros von Eisen" ge­
priesen wird. Der jämmerliche Zerfall der conser- 
vativen Partei und der Bürgerpartei in Berlin wird 
in dem Lied, wie folgt, geschildert:

Ob mancher Feigling im Kampf die Fahne ver­
lassen,

Ob sie, von Ehre geblendet, die Ehre vergaßen, 
Noch still und stark
Wächst Deinen Mannen das Mark, 
Kennen noch heiliges Hassen.
Wollen im Wirrsal der Wandeldarkeiten nicht fragen, 
Wollen im Jammer der Jämmerlichkeiten nicht 

zagen!
Am Schluß findet sich folgende Blasphemie:

Herr Gott entrolle Du selber die heiligen Fahnen: 
Laß uns den Führer mit donnerndem Schlachtenruf 

mahnen;
Weihe sein Wort!
Reiß uns gewaltig mit fort!
Brich uns zum Siege die Bahnen!
Das ist doch Alles, was man von den Verehrern 

des verflossenen christlich-sozialen Hofpredigers Ver­
langen kann!

* Dortmund, 11. Dez. Amtliches Wahlergebniß. 
Bei der heute hier stattgehabten Ersatzwahl' eines 
Landtagsabgeordneten an Stelle des verstorbenen Ab­
geordneten Louis Bergcr wurden 1422 Stimmen ab­
gegeben. Hiervon erhielten Ehrenamtmann Schulze- 
Vellinghausen in Stocknm (nationalliberal) 1230 
Stimmen, und Ehrenamtmann Westermann in Lütgen- 
dortmund (nationalliberal) 189 Stimmen. Ersterer ist 
sonach gewählt.

Ansland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 11. Dez. Der 

Kmlikton.

Das Schenken eine Kunst.
Eine Weihnachtsbetrachtung.

Von Klara Reichner.
Nachdruck verboten.

Unter allen schönen Künsten, die das Menschen­
leben schmücken, giebt's eine, die anscheinend nicht wie 
die übrigen gelernt, und dennoch so gut wie diese ge­
hegt und gepflegt werden kann. Es ist: die Kunst 
zu schenken.

Geschenke sind unbestrittenerweise ein starker Ver­
bindungskitt zwischen den Menschen, und der Trieb 
zu schenken ist ein ebenso berechtigter wie schöner.

Und doch — wie viele schenken wohl auch auf die 
rechte Art? Denn, wie gesagt: es ist eine Kunst zu 
schenken, d. h. passend und in der rechten Weise es 
(ä 3Un’ gleichen doch manche Gaben einem „Danaer- 
fnr '• Einer verdächtigen Sache, die Vortheil ver- 

9QipUnb mit Nachtheil droht.
Revanche Opfer wird nutzlos gebracht, um
bezeichnend" veranlassen, was der Volksmund sehr 
werfen "bükt"ber Wurst nach der Speckseite 
womöglich «u'fpt°ec6te„hm ®eMcnte.Äu =™ib=cn- fie 
mibern! '^Hend oder gar uberbietend zu er- 
0 Wie ^ch^P das! Empfangen wir doch — wie 

sind als ein G-schmk ®abcn; di- mehr werth 
'ohne uns dasiir zu rwaE»°" f” Laden lauste, 

subtil, wenn es sich r sn nLrenf' , ^.rum a^° 1° 
gegebene Geschenke von Personen h7„d,u denen°°ss 
durchaus keine (Sntbebrung kostet, fei* *.  ,” I ... 
machen? und giebt es nicht auch auch andere Revanche 
als die, welche stir Geld ge anst mirt, salls es dann 
wirklich wahr ist, daß Geschenke meist nur deshalb 
gemacht werden, well sle zu Gegengeschenken ver­
pflichten? L c _ , ,

Unter den Beweismitteln, welche den Geschworenen 
vorgeführt werden müssen, befinden sich Skelett­
fragmente, Zöpfe, Gebisse re., welche von den 
ermordeten Mädchen herrühren, ferner die vielen 
Koffer, die theils in der Wohnung des Raubmörders 
selbst gefunden, theils bei Trödlern, wo er sie verkauft 
hatte, eruirt wurden.

* Bremen, 9. Dez. Bei dem bereits ge­
meldeten Brande der Tonhalle ist doch auch ein 
junges Menschenleben, ein Dienstmädchen, welches 
aus seiner Dachkammer noch einige Kleidungsstücke 
retten wollte, den Flammen znm Opfer gefallen. 
Man fand die Leiche später in gänzlich verkohltem 
Zustande. Auch zwei Feuerwehrleute, welche mit 
einer Zimmerdecke durchbrachen, erlitten nicht unerheb­
liche .Verletzungen und mußten nach dem Krankenhause 
überführl werden. Zu bedauern sind die verschiedenen 
Künstlertruppen, deren Mitglieder den größten Theil 
der Garderobe und werthvolle Geräthschaften ein» 
gebüßt haben. Dem Vernehmen nach soll ein junger 
Mann, der mit dem Reinigen einer Petroleumlampe 
in einer Kuchenbude beschäftigt war, durch achtloses 
Wegwerfen eines Streichholzes die verheerende 
Feuersbrunst verursacht haben/

* In Chicago, der Stadt der Riesenhäuser, giebt 
es auch die gigantischen — Hypotheken. Letzthin 
hat die „Secnrity Corporation vs New-Jersey" am
13. November in Chicago zu Gunsten der „Manhattan- 
Trust-Companh of New-Aork" eine Hypothek von 
6,000,000 Dollars, also mehr als 25 Millionen 
Mark, gerichtlich eintragen lassen. Die Hypothek, 
welche sechs Prozent Zinsen in Gold trägt, datirt 
vom 1. November 1891 bis 1. November 1911.

* Aus Mailand wird telegraphirt: „Gestern 
Nachmittag, als die Truppen auf den Exercierplatz 
ausgerückt waren, schof; in der Kaserne St. Eustorgio 
bet, Infanterist Pasqnale zuerst auf den Wach- 
offizier, ohne ihn zu treffen, sodann auf den 
Lieutenant und zerschmetterte ihm den Arm, so daß 
dieser amputirt werden muß. Die Rekruten flohen. 
Der anwesende Hauptmann eilte dem Verbrecher ent« 
gegen und befahl ihm, sich zu ergeben. Indeß liefen 
auch ältere Soldaten herbei und entwaffneten den 
Wüthenden. Das Motiv zur That soll Rache gewesen 
sein."

* Baron Hirsch, der bekannte Pariser Groß- 
banquier und Philantrop, hat sich, wie wir hören, in 
Preußisch-Schlesien angekauft. Er entstand dort ein 
dem Grafel Henckel von Donnersmarck gehöriges 
Rittergut mit einem herrlichen Schlosse, wo er zeit­
weilig zu leben gedenkt.

* Die Hinterlassenschaft Parnell s wird laut 
Angabe seiner Wittwe auf 6252 Lstrl. geschätzt.

Ist nun schon das Schenken an sich eine Kunst, 
das „Was" des Schenkens, wieviel mehr ist's noch 
das „Wie"! Jedes Geschenk — bestehe es, woraus 
auch immer — erhält doch jedenfalls den rechten 
Werth erst durch die Art des Schenkens, 
der dem noch so kostbaren Geschenk fehlen kann, 
wenn es jenes unbeschreiblichen Hauchs entbehrt, der 
es wie Veilchenduft umgie'bt, und wehe der großen 
Gabe, die nicht den Schenkenden zugleich als den 
Beschenkten miterscheinen läßt!

Wollte man nur schenken, oder auch zugleich 
erfreuen, nutzen? Das ist die Signatur, die dem 
Geschenkten das entscheidende Gepräge ausdrückt: ob 

man geben wollte, daß damit gedient ist, oder ob der 
zum geflügelten Wort gewordene Warnungsruf, den 
Laokon von Trojas Mauern erschallen ließ, auch hier 
in Kraft tritt! „Fürchte die Griechen, zumal wenn sie 
Gaben bringen!"

Besonders zu Weihnachten wird viel in diesem 
Punkt gesündigt: ist doch, Weihnachten das allgemeine 
Fest des Schenkens, wo jeder sein Licht gern leuchten 
läßt, nicht nur den immergrünen Tannenbaum!

„Was soll ich dem oder der zu Weihnachten 
geben?"

Was alles für „paffende Weihnachtsgeschenke" ge­
halten und empfohlen wird, ist ja fast unglaublich! 
Namentlich leisten die Anpreisungen und Anzeigen 
der Zeitungen darin das menschenmöglichste und -un­
möglichste; kam es doch z. B. in dem Annoncentheil 
eines süddeutschen Blattes vor, daß wörtlich dort zu 
lesen stand: „Für Weihnachten! Ein Handbeil mit 
Hackstock ist zu verkaufen."

Auch zu Weihnachten — und da gerade am aller­
ersten und allerhäufigsten — giebt es sogenannte 
„Danaergaben", welche zu einer Gefahr für den 
Empfänger werden können, vielleicht anscheinend sehr 
harmlos gekleidet in das schlichte, herzerfreuende Ge- 
wanv einer jener aufrichtig gutgemeinten Aufmerksam­
keiten, wie sie zu jener Zeit ja tausendfältig Jahr um 
Jahr vorzukornmen pflegen. Ein unpassend gewählter 
Gegenstand, unpassend für Bedürfnisse und Lebens­
lage des Empfängers aber ist schon mehr als 
einmal für diesen der verführerische Lockruf 
zu einer ganzen Reihenfolge von Ergänzungen, 
beziehentlich Ausgaben, geworden, die, im besten Falle, 
unnöthig, wenn nicht gar schädigend waren! Ja, ja! 
es ist eben eine große „Kunst", passend zu schenken! 
Doch sie ist auch schön, dankbar und lohnend diese 
Kunst, besonders ausgeübt zur schönsten, heiligsten Zeit 
des Jahres, zum Fest der Liebe: Weihnachten!

Wie reizend und rührend ist z. B. die Geschäftig­
keit vor Heiligabend, dieses geheimnißvolle, allgemeine 
sich Regen und Rühren, die zärtliche Sorgfalt, liebe­
volle Thätigkeit, um einander zu beschenken, zu er­
freuen, deren Hauptreiz der geheimnißvolle Schleier 
ist, den zu lüften Niemand, groß und klein, je wagen 
darf, hat er auch schon neugieriger- oder zufälliger- 
weffe daruntergeblintzelt. Ofsiciell muß er sich jeden- 

»überraschen" lassen, so will's nun einmal 
boloe Weihnachtssitte, an der beileibe Niemand rütteln 
ksll r will's: die Kunst zu schenken! Und 
wo soviel Licht ist, da mag wohl gern auch hier und 

i.t.1 » obligater Schatten mit unterlaufen, was
nicht ganz kunst- und stilgerecht ist, es sinkt unter in 
dem weihnachtlichen Liebeshauch, der so hell und warm 
über der ganzen Erde zu dieser winterlichen Zeit des 

Jahres schwebt und in die Menschenherzen Einkehr 
hält, daß sie froh die Hände aufthun heißen und 
helfen: zum geben wie zum nehmen, denn man weiß 
da wirklich nicht, was seliger ist: das Geben oder das 
Nehmen.

Wohl sagt man: wer seine Freiheit sich bewahren 
wolle, der hüte sich Geschenke anzunehmen, zwar sagt 
auch Mephisto: „Gleich schenken das ist brav, da 
wird er reüssieren!" aber alles das bedeutet und be­
weist doch nur, daß es. eben auch „Danaergaben" 
giebt, vor denen man sich hüten muß, und getrost 
und mit demselben Recht kann der Optimist dem 
Pessimisten entgegenhalten, daß Geschenke die Freund­
schaft erhalten, ohne zu bestechen, daß sie der Liebe 
wie dem Mitleid ein Bedürfniß sind, und daß, wenn 
auch Geschenke recht zu wählen und sie recht zu geben 
eine große Kunst ist, diese schöne, schwere Kunst doch 
ihre Meisterin gefunden hat in der Frau!

„Willst du genau erfahren, was sich ziemt, so 
frage nur bei edlen Frauen an!" denn diese sind im 
schenken, wie in manchen andern, echte, geborene 
Künstlerinnen von Gottes Gnaden und wissen am 
glücklichsten die vorerwähnten Klippen zu umschiffen. 
Verstehen doch sie, wie Niemand sonst, der Gabe 
jenen rechten Werth erst zu verleihen, jenen kostbaren 
Werth, der mit Geld allein nicht zu erlangen ist, und 
der dem Geschenk erst jenes unsagbare Parfüm ver­
leiht, durch welches vor allem sich kennzeichnet und 
anszeichnet: die Kunst zu schenken!_________________

Vermischtes.
* Die Mörderin ihres Sohnes. Man tele- 

graphirt aus Budapest: In einem Dorfe des 
Wieselburger Comitats hat sich ein schrecklicher Vorfall 
ereignet. Der Sohn eines Bauern ist aus Amerika 
nach 16jähriger Avwesenheit heimgekehrt. Der 
junge Mann, der jetzt 32 Jahre alt ist, verlangte, 
««gekannt von den Eltern, Nachtquartier und 
zeigte ihnen eine Baarschast von 7000 Gulden. Die 
Bänerin schnitt aus Habgier dem Fremden 
im Schlafe den Hals durch. Als der Bauer 
heimkehrte, erkannte er den eigenen Sohn und als 
die Mörderin dies erfuhr, stürzte sie todt zusammen.

* Die Dienstbotenmörder. Die Untersuchung 
gegen den Dienstbotenmörder Franz Schneider und 
dessen Frau Rosalie in Wien ist bereits abgeschlossen. 
Die Anklage gegen Schneider erstreckt sich auf drei 
Mordfakten und zwei Sittlichkeitsverbrechen. Rosalie 
Schneider wird der Mitschuld an den Mordthaten 
beschuldigt. Die Verhandlung vor dem Schwurgericht 
wird schon im kommenden Monat stattfinden und 
fünf Tage in Anspruch nehmen, da nicht weniger als 
120 Zeugen zur Vernehmung gelangen müssen.
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Dezbr. 120pfd. zum Transit 192,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 196,— A

Gerste: große loco inl. — A
Rübsen: per 1000 Kilogramm — A
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —,— A

* >Der große Weihnachtsbazar) zum Besten 
der 4 hiesigen Kinderbewahranstalten findet morgen, 
Sonntag, um |5 Uhr in der Bürgerressource statt. 
Außer der üblichen Ausstellung und Verloosung der 
Geschenke findet ein großes Concert statt, und gelan­
gen Büffets, Roulette, Blumentische ?c. zur Auf­
stellung. In Ansehung deS guten Zweckes wäre ein 
zahlreicher Besuch wohl zu wünschen. Der Eintritts­
preis beträgt für Erwachsene 50, für Kinder 25 
Pfennig.

* sDasKörrigl Lehrerseminar! in Marienburgist 
bis zu den Weihnachtsferien seit gestern geschloffen 
worden, da die Influenza unter den Schülern 
so stark grassirt, daß schon mehr als die Hälfte der­
selben von der Krankheit befallen sind.

* (Personalien. I Oberpostdirektor Z i e l ck e in 
Danzig ist zum Mitglied des DiSziplinarhoss in 
Königsberg ernannt worden.

* (Ausstellung der Quittungskarten.) Wir 
verweisen bezüglich der betreffenden, heute vom 
Magistrate veröffentlichten Bestimmungen auf die in 
der heutigen Nummer enthaltene amtliche Bekannt­
machung.

* (Grundftücksverkäufe) Das der Wittwe 
Rempel in Leske gehörige Grundstück, 3 Hufen 4 
Morgen kulmisch groß, ist in freihändigem Verkauf 
mit vollem Inventar für den Preis von 60,000 Mk. 
in den Besitz des Herrn Ens in Hochzeit übergegangen. 
— Das dem Gastwirth Peter Eichhorn gehörige 
Grundstück in Schönau hat der Kaufmann August 
Riemer daselbst für den Preis von 31,800 Mk. käuf­
lich erworben.

* (Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
hatte sehr unter der Ungunst der Witterung zu leiden. 
Der Fischmarkt war schwach beschickt, kleine Süß­
wasserfische waren vorherrschend. Stark vertreten 
war der Wildmarkt in Rehen und Hasen, so daß hier 
ein kleiner Rückgang der Preise zu constatiren ist 
Auch Gänse und Entenrümpfe waren verhältnißmäßig 
wenig, da die Landleute solche für das Weihnachtsiest 
zurückhalten. Die Kartoffelzusuhr war trotz der hohen 
Preise sehr mäßig, bezahlt wurde für weiße Speise­
kartoffeln 3,60 Mk., für blaue 4 Mk. pro Ctr. Der 
Butter- und Eiermarkt verlies unter den gewöhnlichen 
Verhältnissen. Am Getreidemarkt war die Zufuhr 
größer als gewöhnlich. Weizen ist mit 9,20—9,80 
Mark, Roggen mit 9,80—10,00 Mk., Gerste mit 
5,50—7,00 Mk., Hafer mit 3,50—4,00 Mk. zu 
notiren.

* (Jugendliche Diebe.) Ein kleines Mädchen, 
dessen Eltern auf dem Neustädterfeld wohnen, wurde 
gestern Nachmittag in der Neust. Wallstraße von zwei 
größeren Jungen überfallen. Die Bengel rissen dem 
Kinde das in einem Korbe befindliche Weißdrod fort 
und entliefen damit.

* sEin netter Sohn.) Ein in der Neuengut. 
straße wohnhafter Arbeiter, der bereits mehrfach vor­
bestraft ist, beging vorgestern eine arge Ausschreitung 
dadurch, daß er, als seine Mutter, die in kümmer­
lichen Verhältnissen lebt, ihm kein Geld zum Umhertreiben 
gab, einen Pistolenschuß auf sie abfeuerte. Einige 
Tage zuvor soll der ungerathcne Mensch gleichfalls 
auf seine Mutter geschossen haben. Glücklicherweise ist 
dieselbe unverletzt geblieben. Gegen den rohen 
Menschen ist das Strafverfahren eingeleitet.

(Forts, der Elb. Nachr. siehe Beilage.)

zuüben. Sehr elegant, reich und geschmackvoll aus­
gestattet, ist das Buch in jeder Hinsicht ein reizendes 
und passendes Geschenk für Mädchen, welche der 
Jugendliteratur bereits entwachsen sind.

Der landw. Verein Elbing B. 
versammelt sich Dienstag, d. 15. De­
zember 1801, Nachrrr. 4 Uhr, in 
Lahme Hand.

Der Vorstand.
Schwaan- Wittenfelde,

Der landw. Verein Elbing C. 
versammelt sich Montag, d. 14. De­
zember, Nachm. 4 Uhr, in Trnrrz 
im Gasthofe des Herrn Schaak«

Der Vorstand 
Schwaan - Wittenfelde.

Ich verreise auf einige 
Tage. Herr Dr. Plenio 
vertritt mich.

Dr. Krause.

jedes Jahr vergrößern zu können. Ich 
glaube deshalb allen Eltern diesen ge­
diegenen Geschenk-Artikel in erster Linie 
mit dem Bemerken empfehlen zu sollen, 
daß die Richter'fche Anker-Steinbau­
kasten-Fabrik in Rudolstadt auf Wunsch 
gern jedermann eine Preisliste zusendet.

Vermischtes.
* Tod in Folge Aberglaubens. Man schreibt 

aus dem reuffischen Oberlande unterm 5. Dezem­
ber: Vor ungefähr acht Tagen glaubte ein in der 
Abenddämmerung von Lobenstein nach Lichtenbrunn 
gehendes zwanzigjähriges Mädchen eine Stimme hin­
ter sich zu hören, konnte aber keine Person in der 
Nähe entdecken. Da erinnerte sie sich plötzlich des 
albernen, in der dortigen Gegend verbreiteten Aber­
glaubens, daß es in dem am Wege liegenden Stein­
bruche „umgehe", und von fürchterlicher Angst er­
griffen eilte sie athemslos nach dem Heimathsorte. 
Hier befiel sie eine totale Nervenlähmung, und sie 
starb, obwohl für ärztliche Hilfe gesorgt war, wenige 
Tage später an den Folgen der Aufregung.

Arbeiterbewegung.
* London, 11. Dez. Eine Versammlung der 

Delegirten des Grwerkjchastsraths berieth gestern über 
die Unterstützung der aus ständischen deut­
schen Setzer. Die Deutschen möchten, da die bei­
steuernden Engländer so gering sind, eine Anleihe 
bei ihnen machen. Den Angaben der deutschen Dele­
girten zufolge, sind 2 5,000 Pfund Sterling 
erforderlich, um den Streik noch einen Monat fort- 
zuführen. __________________________

Zuckerbericht.
Magdeburg, 11. Dezember. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 19,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,25, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemeut 
16,10. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß 28,—. Stetig.

70,— A
50,60 „

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)
Elbing, 12. Dezember.

* (Provinzial-Ausschuff.) Der Provinzial- 
AuSschuß der Provinz trat heute in Danzig Vor­
mittag um 11 Uhr zu einer voraussichtlich zweitägigen 
Sitzung zusammen, welcher auch Herr Oberbürger­
meister E l d i t t beiwohnt. Es sollen Vorlagen 
für den Provinztal-Landtag berathen werden. Heule 
standen ausschließlich Etats auf der Tagesordnung. 
Nach Schluß der Sitzung wird ein gemeinsames 
Mittagessen im Rathskeller stattfinden.

* (Im Gewerbeverein) spricht am Montag 
Herr Baumeister L a n d s h u t über „Allgemeines 
über Baustyle".

* sTheaternotiz.) Sonntag den 13. Dez. ge­
langt im Stadttheater „Doctor KlauS", Lust­
spiel in 5 Akten von Adolph L'Arronge zur Auf­
führung und findet in demselben das erste Auftreten 
des Herrn Willy Telschmann vom Stadt­
theater in Hannover als Referendar Gerstel statt.

* (Der Fröbelffche Kindergarten) veranstaltet 
am Dienstag Nachmittag von 4—6 Uhr im Saale der 
Bürgerressource eine Weihnachtsfeier. Freunde des- 
felben sind dazu eingeladen.

Mvmger Gtarrdeö-Mmr.
Bom 12. Dezember 1891.

Geburten: Arb. Franz Quandt, 
1 T. — Tischler August Wolf, 1 S,
— Lackirer Eduard Wohlgemut!), 1 T.
— Schuhmacher Hermann Hennig, 1 T.
— Lehrer Georg Schultz, 1 S.

Eheschließungen: Schuhm. 
Carl Reimer-Elb. mit Arbeiter-Wwe. 
Marie Schmidtke, geb. Köhlborm-Elb.
— Fabrikarbeiter Gustav Nitsch-Elb. 
mit Maria Neuber-Elb. — Arbeiter 
Gottfried Sikollmit Henriette Plctth-Elb.

Sterbefälle: Kürschnerfrau
Eleonore Rautenberg, geb. Goß, 68 I.
— Arbeiterfrau Wilhelmine Rhode, geb. 
Wenzel, 77 I. 

Emnbemk».
Montag, 14. Dez., Abds. 8 Uhr:

Bortrag.
Herr Baumeister Landshut:

Allgemeines über Baustyle. 
Der Vorstand.

Was soll ich zu Weihnächte» schenken?
Diese oft recht quälende Frage beantwortet am 

besten der soeben erschienene Weihnachtskatalog 
des Versandgeschäftes Mey & Edlich in 
Leipzig-Plagwitz. Derselbe enthält eine große 
Auswahl von zu Geschenken sich vorzüglich eig­
nenden Gegenständen. Er befriedigt die höchsten 
Ansprüche und ist gleichzeitig auch bescheidenen 
Verhältnissen angepaßt. Wir haben diesen soeben 
erschienenen Weihnachtskatalog, welchen auf Ver­
langen die Firma Mey & Edlich in Leipzig- 
Plagwitz unberechnet und portofrei zusendet, vor 
uns liegen und möchten nicht unterlassen, auf 
diese wirklich empfehlenswerthe Bezugsquelle auf­
merksam zu machen. Jeder, auch der kleinste Auf­
trag wird mit der größten Sorgfalt und Pünkt­
lichkeit erledigt und nur dank ihrer stets bewährten 
reellen und coulanten Bedienung erfreut sich die 
Firma Mey & Edlich ihrer jetzigen hervorragen­
den Stellung in der Geschäftswelt.

Was, dieser kleine Kasten soll 
3 Mark kosten? in dem Bazar 
gegenüber bekomme ich für denselben 
Betrag einen viel größeren Steinbau­
kasten! Das glaube ich schon, erwiderte 
der Verkäufer, das sind Nachah­
mungen, bei mir dagegen bekommen 
Sie nur echte Anker-Steinbaukasten; 
nehmen Sie diesen Kasten nur ruhig 
mit, wenn er auch kleiner ist, Sie 
werden trotzdem viel mehr Freude 
damit bereiten, als mit den größeren 
Nachahmungen. Der Käufer nahm den 
Kasten, schien aber doch nicht recht be­
friedigt zu sein.

An dieses Vorkommniß wurde ich 
erinnert, als ich bei meinem diesjährigen 
ersten Weihnachtsrundgang vorwiegend 
nach Anker-Steinbaukasten fragen hörte. 
Ich suchte deshalb den mir zufällig be­
kannten vorjährigen Käufer auf und 
fragte ihn, wie er mit dem kleinen 
Kasten zufrieden sei. „O, sehr gut, 
man sieht es dem Dinge nicht an, 
welche Fülle von Unterhaltung darin 
steckt, ich kaufe diesen Weihnachten einen 
Ergünzungskasten! So oft ich mit 
meinem Jungen zusammen baue, freue 
ich mich darüber, daß ich mich seiner 
Zeit nicht durch die Größe der Nach­
ahmungen verleiten ließ, diese zu kaufen, 
denn ich habe bei einem Bekannten 
einen solchen Kasten gesehen, das ist 
gar nichts gegen meinen Kasten." Einige 
Tage später hatte ich Gelegenheit, ein 
gleich günstiges Urtheil über die Anker- 
Steinbaukasten zu hören. Eltern und 
Kinder sind ganz entzückt von den 
von den Prachtbauten und erfreut über 
die Einrichtung, vermittelst Ergänzungs­
kasten den Stein- und Büchervorrath

Christbaum-
Confect, Kiste 440 St. 2,80 M. 
Nachnahme, bei 3 Kisten 1 Präsent. 

C. Possehl, Dresden Nr. 18.

Kekanntmachling.
In Gemäßheit der Ziffer 30 Absatz 

2 der Anweisung vom 7. Oktober 1890, 
betreffend das Verfahren bei Aus­
stellung 2C. der Quittungskarten, wird 
besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß bei dem Umtausch der Quittungs­
karten auf Antrag der Versicherten 
oder ihrer Arbeitgeber mit den Quittungs­
karten zugleich Bescheinigungen und Nach­
weise über Beschäftigungen und Krank­
heitszeiten, welche in die Zeit vor dem 
Inkrafttreten des Gesetzes fallen, 
behufs sicherer Aufbewahrung bei der 
zuständigen Versicherungs - Anstalt an 
die Ausgabestelle abgegeben werden 
können.

Elbing, den 12. Dezember 1891. 

Onittnugskarten-Ansgabe- und

Spiritusmarkt.
Danzig, 11. Dezember. Spiritus pro 

kontingentirt —,— Br., 68,75 Gd., pro Dezbr. kontin- 
gentirt —,— Br., 68,50 Gd., .pro Januar - Mai kvntin- 
gentirt —,— Br., 68,75 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 49,25 Gd., pro Dezbr. nicht kontingentirt 
—Br., 49,25 Gd., pro Januar - Mai nicht kon­
tingentirt —,— Br., 49,50 Gd.

Stettin, 11. Dezember. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 50,50, pro Dezember 50,30, pro April-Mai 51,50.

Vorbereitungs-Anstalt
für die

Postgehilfen-Priifung 
in 

Görlitz.
Staatlich concessionirt. Neue Kurse 

April und October. Von der Behörde 
genehmigter Einrichtungs- und Lehrplan 
kostenfrei. Meldungen an den Vorsteher 
S. Speckmann, Augustastraße 21.

Stadttheater.
Sonntag, den 13. Dezember: 

„Doktor Klaus".
Lustspiel in 5 Akten von Ad. L'Arronge. 

Montag, den 14. Dezember: 
Geschloffen.

11412.
226,70
225,—

242,—
235,—
22,-
62,40
61,20
51,30

Kunst. Literatur «. Wissenschaft.
GG Prinzessin Beate. Novelle sür 

junge Mädchen von Fanny S t ö ck e r t. Verlag 
von Carl F l e m m i n g in Glogau. Mit einer 
Erzählungs- und GestaltungSkunst, vie unwillkürlich 
an die Marlitt und andere beliebte Erzählerinnen der 
„Gartenlaube" erinnert, ist diese Novelle vorgetragen. 
Stofflich wird die „Prinzessin Beate" auch nicht ver­
fehlen, auf alle jungen und auch auf die reiferen 
Leserinnen einen ganz eigenen Zauber auszuüben. 
Prinzeß Beate ist nämlich das, was so viele junge 
Dame« wirklich sind und viele andere es so gerne 
sein möchten: das verzogene, launischcherrschsüchtige 
Kind eines reichen Mannes, so recht eine bürgerliche 
„Prinzessin", die sich nichts versagen kann und will, 
und die mit ihrem Gelde die ganze Welt tyrannisiren 
zu dürfen glaubt. Die Gestalt ist voll aus dem 
Leben gegriffen und erhält durch eine vorzügliche 
Schilderung und viele der Natur fein avgelauschte 
Details einen besonderen Reiz. Ohne moralische 
Sprüche, lediglich durch die energisch fortschreitende, 
durchaus glaubhafte Handlung, ist „Prinzessin Beate" 
eine moralilche Erzählung, geeignet, auf jedes 
Mädchenherz eine starke und bleibende Wirkung aus- 

11.(12.
94,-
94,-
93,90
90,10 

196,20
172.50 
105,90
105.50
82,40 

104,—

Seidenstoffe
von von Elfen & Keussen, Crefeld, 
also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muster mit Angabe d Gewünschten» 

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist das Wetter warm, trübe und 

regnerisch. Im deutschen Binnenlande herrscht stürmi­
sche Witterung. An der Unterelbe ist Sturmfluth ein­
getreten. Utrecht meldet 31 Millim. Regen.

Deutsche Seewarte.

Telegramme.
B e r l i n , 12. Dez. Reichstag. Be­

rathung der Handelsverträge. Singer ist für 
dieselben, hätte aber die Einführung des Nor­
mal - Arbeitstages für wirksamer gehalten. 
Huene ist gegen die Commissionsberathung. 
Manteuffel glaubt, der Bundesrath habe ge­
nügend Herz für die Landwirthschaft, er werde 
für die Verträge stimmen. Massow und 36 
Conservative brachten einen Antrag auf Ver­
weisung an eine Commission ein.

Petersburg, 12. Dez. Auf dem 
Hauptartillerie-Polygon der Lehr - Artillerie. 
Akademie wurde Hauptmaun Panpuschko 
durch das Platzen einer mit starken Spreng­
stoffen geladenen Bombe getödtet.

Nächste Expedition nach

Tlksmhof und Dunsis
statt Montag, den 14. Dezbr. er.,

Sonntag, den 13. Dezbr. er., 
Mittags.

Ad. von Riesen.

Antrag de8 Fürsten Liechtenstein auf Einholung der 
Gutachten von Genossenschaften und Handelskammern 
über die Handelsverträge wird nach der General­
debatte in dem Ausschuffe verhandelt werden. — Ab­
geordnetenhaus. Bei der fortgesetzten Budgetdebatte 
drückte der Justizminister Graf Schönborn sein Er­
staunen über die Behauptung des Abgeordneten Va- 
schaty aus, daß der deutsche Botschafter Prinz Reuß 
Einfluß auf den böhmischen Ausgleich genommen habe. 
Der Botschafter werde sicherlich nicht weniger er­
staunt sein.

Frankreich. Paris, 11. Dez. Die Minister 
Falltöres, Ribot und Freycinet werden an der heuti­
gen Debatte der Kammer über die Interpellation 
Hubbard betreffend die Haltung des Klerus theil- 
nehmen. Wie in parlamentarischen Kreisen versichert 
wird, würde die Regierung sich bereit erklären, dem­
nächst einen Gesetzentwurf über die geistlichen Gesell­
schaften vorzulegen. Derselbe würde jedoch nicht den 
Charakter einer Maßnahme zur Trennung von Staat 
und Kirche tragen. Gerüchtweise verlautet, der 
Justiz- und Kultusminister Falliöres wäre ent­
schlossen, nach Schluß der Kammerdebatte sein Porte­
feuille niederzulegen. Dieser Demission wäre jedoch 
nur eine individuelle Bedeutung beizumessen. — Hier 
eingegangene offizielle Mittheilungen aus Shanghai 
berichten, die Unruhen seien als beendet zu betrach'en. 
In der Mongolei seien 42 Rebellen, welche der 
Theilnahme an den Christenmorden schuldig waren, 
in Pakou hingerichtet worden. Die Rebellen seien 
bei mehreren Zusammenstößen geschlagen worden.

England. London, 11. Dez Nach einer 
Drahtmeldung aus Sydney bietet Mataafa der 
Autorität MalietoaS jetzt offenen Trotz. Man 
fürchtet, daß die gemeinsamen Anstrengungen Eng­
lands, Deutschlands und Amerikas, eine dauerhafte 
Regierung herzustellen, ergebnißloS bleiben würden. 
Die Kopfsteuer werde nicht gezahlt, die Staatskasse 
sei leer. — Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus Rto 
de Janeiro von gestern gemeldet, die Regierung habe 
den Gouverneur deS Staates Rio de Janeiro Portella 
aufgefordert, seine Entlassung einzureichen. Portella 
weigere sich dessen. Man halte für wahrscheinlich, daß 
das Kriegsrecht proklamirt und ein militärischer 
Gouverneur ernannt werde.

Belgien. Brüssel, 11. Dez. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde von 
dem Minister des AuSwärtigen der Text des deutsch­
belgischen Handelsvertrages auf den Tisch des Hauses 
niedergelegt. Es wurde dessen Jndrucklegung an­
geordnet.

Rußland. Petersburg, 11. Dez. Der 
Kaiser empfing gestern den neuernannten französischen 
Botschafter, Grafen von Montebello zur Entgegen­
nahme seiner Akkreditive in feierlicher Audienz. Später 
wurde Graf von Montebello auch von der Kaiserin 
empfangen.

Serbien. Belgrad, 14. Dez. In Folge der 
von dem Ministerpräsidenten Pasic gewünschten 
Reductionen des Heeresbudgets haben der Kriegs­
minister und andere seinen Standpunkt unterstützende 
Minister demissionirt. Die Regentschaft lehnte jedoch 
die Annahme der Demissionen vor dem Zusammentritt 
der Skupschtina ab.

Haudels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 12. Dezember, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 

Knaben und 
S Mädchen ■ 

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 38. 

gflT Gesucht "Mz

30,(WO Mark 
gegen 5 % Zinsen zur zweiten Stelle 
hinter 26,000 Mk. 3V«Procentiger Hy­
pothekenbriefe auf ein städtisches Grund­
stück, welches 125,000 Mk. kostet und 
im kommenden Frühjahr noch weiter 
bebaut werden soll.

Näheres zu erfragen in der Expedi­
tion dieser Zeitung.

Etilblisskmknt MarktWe.
Sonntag, den 13. d. M.:

Tanzkränzchen.

Schönb. Märzen, 
Spaienbrän n. 
Nürnberger Bier.

Gerb. Reimer.

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Dezember-Januar

April-Mai...................................
Roggen flauer.

Dezember-Januar
April-Mai...................................

Petroleum loco  
Rüböl Dezember

April-Mai  
Spiritus 70er Dez.-Januar ....

Königsberg, 12. Dezember. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
rnissions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt. .
Loco nicht contingentirt

Danzig, 11. Dezember. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco flau, 130 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. 222—223 A, hellbunt inl. 
230—233 A, Hochb. und glasig inl. — A, Term. 
Dezember zum Transit 126pfd. 191,— A, Per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 194,— A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftslos, inl. — A, 
russisch und polnisch zum Transit — A per 

Börse: Fest. Cours vom
3V2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Bis Wriljttßrijten|
ist mein Geschäft 

auch Sonntagö geöffnet ~

F. Witzki,
Goldschmiedemeister.

10000 1 loco

10. 
Dez.
A

11. 
Dez.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 223,— 223,— unverändert
Roggen, 120 Pfd. 228,— 228,— do.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 161,— 161,— do.
Hafer, feiner .... 151,— 150,50 still
Erbsen, weiße Koch-. . 161,— 161,— matt
Rübsen.........................

Meteorologische Beobachtungen 
vom 11. Dezember, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Kopenhagen 735 SW Regen 6
Stockholm 728 SW bedeckt 4
Haparanda 732 SO Schnee —8
Petersburg 738 SSO Schnee 1
Moskau 757 S bedeckt —3
Sylt 733 WSW halb bed. 6
Hamburg 740 SW heiter 6
Swinemünde 741 SSW wolkig 7
Neufahrwass. 740 W heiter 6
Memel 747 SW bedeckt 6
Paris 760 WSW wolkenlos 7
Karlsruhe 756 SW bedeckt 10
München 757 W bedeckt 9
Berlin 745 SW heiter 6
Wien 756 NO wolkenlos 0
Breslau 750 WSW bedeckt 9
Nizza 764 O heiter 6
Trieft 764 still bedeckt 10

behufs sicherer Aufbewahrung 
zuständigen Versicherungs - Ai



MotheyH-LMM
ä Loos 3 M, »/, 1,50, i/4 1 M. »

cS
7$

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren it. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. Schröder»,

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

M.WMarK
Erster Haupt-Gewinn 

der Berliner

Thorner Pftprklllhkn
von Gust. Weese,

Pfeffernüsse,
X- Steinpflaster

empfing

Otto Schicht.

Porto und Liste 30 Pf. 
Ziehung 28. Dezember 1891.

Georg Joseph, B8cln
------------------ Jüdenstr. 14. 1

der Ansmihiuif
Schuhwaaren 

bietet für Jedermann Gelegenheit, 
zu Spottpreisen seinen Bedarf 
zu decken und verkaufe, so lange 
der Vorrath reicht: 
Herrenlackzug, gelb gen., zu 4,50 
Herrenrostzug................
Herrenschaftstiefel . . . 
Reitstiefel, llsohlig, . . . 
Damenlackzug................
Damenrostzug, gelb gen., 
Kind er - Gummi - Boots

Hoher Verdienst!
Ehrenhafte Personen jeden 

Standes werden von einem seit 
Jahren bestehenden, reellen Bank­
hause zum Verkauf conrshaben- 
der Werthpapiere mit be­
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf gesetzlich erlaubt, 
unter sehr günstigen Bedingungen 
zu engagiren gesucht. Je nach 
Leistungsfähigkeit sind iährlich 
3000-5000 Mk. ur.o mehr 
ohne Risiko zu verdienen. Pro­
gramme' und Bedingungen gratis.

Offerten unter K. 52 Ber­
lin SW., Postamt 47.

6.50
4,75
O,-
5,—
5,—
2.50 

sowie Filzzngstiefel, Filzschaftst, 
Filzschuhe jeder Art, für Herren, 
Damen, Kinder, zu enorm billi­
gen Preisen. — Gummischuhe, 
Boots ganz bedeutend unterm 
Fabrikpreise.

S. Braun. 
Schuh- und Stiefel-Fabrik 

Alter Markt 34.
Daselbst ist das Geschäfts- I 

SS?*  fofo.rt 511 verkaufen 
rcfP- zu vernnethen.

Meine

Wklhnüihts-AusAMnst 
feinerParflimerien 
u. Toiletteseifen 

Ean <le Cologne 
Confitüren 

Christbaum- 
schmuck, 

Lichte u. Licht­
halter, 

fämintLDesserts2C. 
in bester Güte 

empfehle ich 
einer geneigten 

Beachtung.
Dieselbe ist auch Sonntags geöffnet.

Beruh. WchstmlifiruiW-
Zum Besten der vier hiesigen I Xjlllfitötf

Kiuder-Bewahraustalte» Lit doppeltem Boden und 8 Saug- 

hptila Tlpthr rr flaschen 2c., für kleine Kinder unentbehr- 
inUWt giqvu LL, empfiehlt billigst zu 8 M. pro 

m den Sälen der | Apparat. ' Nach Vorschrift gekochte

Bürger-Reffouree: 
Groster 

Wriljmihlsbtifiil.
Außer der üblichen Ausstellung und

Verloosnng der Geschenke:

Großes Concert, Büffets,
Roulette, Blumentische, 

Glücksbeutel, Marzipan-Ber- 
wnrfelung, Berkaufsbuden

Anfang 4’/3 Uhr,
Entree 50 Pf., Kinder 23 Pf.

Um reichliche Abnahme von Loosen 
und freundliche Zusendung von Ge­
schenken ersuchen ergebenst die Unter­
zeichneten.

Das Comitee. 
Margarethe Borgstede, Frau Contag, 

Jda Dietrich, Johanna Dorendorf, 
Selma Drall, Maiwine Heermann, Alma 
Heyder, Bertha Holzrichter, Marie Jlgner, 

Betty Lehmann, Agnes Lenz, Marie 
Malettke, Louise Neufeldt, Julie Pepper, 
Minna Räuber, Jda Salecker, Gertrud 

Schlüter, Marie Stobbe, Bertha 
Schwieger, Therese Wiens, Marie Winde, 

Nita Witt, 
Dr. Bleyer, Eichert, Apckhekenbesitzer, 

Preuss, Staatsanwalt, Schweiger, 
Landgerichtsrath, Herrmann liessen, 

Fabrikbesitzer.

Der Borstand. 
Auguste Schemionek, Auguste Roth, 

Charlotte Schiefferdecker, 
Bertha v. Jngersleben, 

Dr. Lenz, Neufeldt, Wiens, Axt.

Große Marzipan­
mandeln,

Majorka Mandeln, 
per Vr Kilo 90 Pfg., letztere vorzüglich 
zur Marzipan- und Makronen-Bäckerei, 

feinste Pnder-Rafstnade, 
aste Gewürze znr Bäckerei, 

Rosenwaffer, 
Pottasche, Suceade, 

feinsten Schleuder- und 
HW" Leckhonig "M? 

empfiehlt

Otto Schicht
MW Nur baares Geld! Mg 

28. Dezbr. und folgende Tage: 

Berliner 
Grosse Rothe Kreuz- 

Lotterie.
Hauptgew.: 150,000 M. 

75,000 M., 30,000 M., 20,000 
M., 10,000 M, 5000 M. 2C. 

Loose ä 3 M. 30 Pf. incl. 
Porto und Liste versendet 

Richard Schröder, 
Bankgeschäft, 

Berliu C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 

WWW Gegr. 1875. WWW

aus

Xofe, e^toHcc w.

ti. c-in

oefjt w-eue ©Kawstci

! Z«m Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu!

von

ÜR.5,00

»

T Mal täglich (auch Montags).
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 lV., Königgrätzer Strafte 41.

Durch 11

lverden dunkle Räume tageshell erleuchtet und stehen solche zur gefl. Ansicht bei

Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

W Fünf Mark
Pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Ein interessantes, für die langen Winterabende unentbehrliches 
Spiel. Das Kversriitsel ist nur echt mit „Anker". Preis 50 Pf.

Tausend und abertausend Eltern haben den hohen erziehe­
rischen Wert der berühmten D-l---------------———  

Anker-KternvarrKasten
lobend anerkannt; es gibt kein besseres und geistig anregen­
deres Spiel für Kinder und Erwachsene! Näheres über das­
selbe und über das „Kreisrätsel" findet man in unserer illu­
strierten Preisliste, welche sich alle Eltern eiligst (gratis 
und franko) kommen lassen sollten, um rechtzeitig ein wirk­

lich gediegenes Weihnachtsgeschenk für ihre Kinder 
wählen und bestellen zu können. — Alle Steinbaukasten 

ohne die Marke „Anker" sind gewöhnliche und als Ergän- 
zung wertlose Nachahmungen, darum verlange man stets und nehme —-----
■ 1 ........ Q nur Dichters Anker - Steinbimkasten > ®—1
welche vor wie nach unerreicht dastehen und die einzigen sind, welche regelmäßig ergänzt werden 
können; vorrätig in allen feineren Spielwarenhaudlüngen zum Preise von 1—5 Mk. und höher.

Ad. Richter & Gie., k. u. k. Hoflieferanten, Rudolstadt, Thüringen. 
Nürnberg, Wien,. Ölten (Schweiz), Rotterdam, London E.C., New-Iork, 310 Broadway.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift vou 16 
Druckseiten, in eleganterAus- 
stattung, wöchentlich.

2) „Jllnstr. Modenzeitung", 
achtseitig mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs-Blatt", lOtg.
5) „Landwirthschaftliche Zei­

tung", vierzehntägig.
6) „Die Hausfrau", vierzehn- 

tügig.
7) „Produkten- und Waaren- 

Markt-Bericht", .wöchcntl.
8) „Deutscher Rechtsspiegel", 

Sammt, neuer Ges. u. Reichs- 
ger.-Entsch.; nach Bedarf.

, „ wird ev. der Anfang des vortreff­
lichen Romans: „Fahrendes Volk11 von B. W. Zeit auf uns 
mitgetheilten Wunsch gratis nachgeliefert.
-------------------------------------- Auflage 37,000! ---------------------------------  

Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten" 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6gcspaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wuusch Probe-Nlnnmerll gratis «. fraueo.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht- 
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft. Militär. Aufsätze. 
— Jniereff. Lo.al-, Theater- 
uud Gerichts-Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen­
schaft. - Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig. 
Feuilletons, Romane und No­
vellen der hervorragendsten 
Autoren.

Neu hiuzutretenden Abonnenten

Tageslicht Reflektoren"
E. Scheffler, Spiegel- u. FensterglashMlullg,

29. Lange Hintcrstraßc 29 I

Leisnachts- und
Grleg rrheitsgeschenke 
zu heravgesehten, aber festen 
Preisen. Größtes Lager in Gold, 
Silber, Alfenide u. Besteck­
waaren. Goldene Ringe von 
4 9)1. Goldene Boutons von 
2 M. Goldene Broches von 
5,50 M. Silb. Broches von 
1,25 M. Silb. Armbänder 
von 2,50 M. Granat- und 
Corallen - Broches in echter 
Goldfassung vou 3 M. Bontons 
üoit 1,50 M. Traurirscje in 
jeder Preislage stets am Lager. 
Tascherrnhren in Gold, Silber 
und Metall. Regulatenre. 
Stand-, Wand-, Weckuhren 
ii. Kuckucksuhren. Zur Be­
quemlichkeit des Publikums ver­
kaufe auch auf Theilzahlung, 
ohne Preiserhöhung. Für­
altes Gold und Silber zahle die 
höchsten Preise.

Reparaturen - Werk­
stätte für Uhren und Gold- 
waareu.

J. Lewy,
Uhrmacher uud Juwelier,

Schmiedestraße.

C1CACAO S0LU8LE 

öuchard 
-EICHT LÖSLICHES GACAO-PULVER 

VORZÜGLICHE QUALITÄT.
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Couverts
•4 I
H hell- und dunkelgrau,
4 rehbraun Hans, grau Manila uud 

melirt grün
traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese 

mit Firmendruck 

1000 v. 2,50 4,50 M. 
gut gummirt und in sauberer ?lus- ; 

j führung schnellstens.

: H. Gaartz1
- Buch- und Kuustdruckerei. i

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig uud schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pf. uud 80 Pf. das 
Pfd. in Postkollis von 9 Pfd. an zollfrei

Ferd. Rahmstorff, 
Ottensen bei Hamburg.

Christbaum-
r.~~ Confect =^==

Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung 
M. 2,80, Nachnahme. Bei 3 Kisten 
1 Präsent. FHedr». Fischer, 
_____________ Dresden-N. 12.

Neue sranz. Wallnüsse. 
Lambert- und Paranüsse 

in ganzen Ballen und ausgewogen em­
pfiehlt

Otto Schicht.
Th. Staebe 

Uhrenhandlung, 
ELBHG, 

54. Alter Markt 54. 
Grosses Lager 

von
Gold, Silber, Nickel 

Damen- n. Serrenuhron, 
Remontoir und Savonette, 

Regulatoren, 
Wand- u. Weckeruhren, 

Ketten 
Schlüssel und Anhänger 

in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise.

Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt.

Chrilt- 
tmum

Gute Wuare garantirt. 
Neijende Neuheiten. 

Versende davon gegen Rächn. 1 Kiste ca. 

440 Stück für -)!. 8.-

Bei Einsendung von M. 3.50, (Militär 
M. 3.20) oder bei Entnahme von 3 Kisten 
franco. Kisten mit größerem oder best rein

Confecte von M. 3 50 bis M. 6.00.
Kisten mit st. Lebkuchen

zu M. 3 00, 5.00, 8.00 und 10.00.
Jeder Kiste wird «ine gestickte Bürstcn- 

tefd>e als Präsent beigefngt.
6. Kicksmann, Dresd-n, llumholdstrasse 1.

Pionmnc Nußbaum u.Polisander, 
I IdllillüO) der renom. Frabrik Ber­
lins, zu auffallend billigen Preisen

Jnn. Mühlendamm 17 II.

Jeder, der keinen Bollbart 
trögt,

sich also selbst rasiren oder rasircn 
lassen muß, kaufe sich den neuen 
Rasirspiegel, elegant mit paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufstellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieser Rasirspiegel 
hat sich schnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltstädten eingebür­
gert. Für jedes Barbier- und 
Friseurgeschüft unentbehrlich. Zu 
beziehen gegen Einsendung von 
3 Mark durch
Svhnü«8Si',Versandtgeschäft, 
Berlin W. 62, Conrbierestr. 10.

Zr. SprMger'^°LeknsölrlsM 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen RHeumatism., Gicht, 
Reiften, Zahn-, Kopf-, Krenz-, 
Brust- n. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuft. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon' 1 Mark.

Schnelldampfer 
Berlin—Newyork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstrafte 93.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuor vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des äled.- 
liath Dr. Müller über das

sowie dessen radicalo Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard. Bendt, Braunschwelg. 
.aamiPBiaggaBaMMma

Driisenzertheilung, Ä
und Mandeln, best. Erfolg. 1>. li. 5 
postl. Berlin,

Malzextract-Bier
der Ordensbrauerei Marien- 
bns’g, mit uud ohne mebtctu. Zusätze, 

empfiehlt Beruh. Janzen.

Mnkkr-Pllln-ApkllerF 
f Das seit mehr als 20 Iah- % 

% reu in den meisten Familien § 
als schmerzstillende Einreibung ® 

I bekannte Hausmittel ist zu H 
8 50 Pf. und 1 Mk. die Flasche 8 
f in fast allen Apotheken zu f 
§ haben. Da es Nachahmungen G 
M gibt, so verlange man beim Ein- M 
d kauf gefl. ausdrücklich: 1
| „Anker-Pain-Expeller." | 

2j>®<x>®oo^oo^<x>^co®co®oo§too§5oo^oo®o^Q

Wohnung
von 4 Zimmer, Cabinet, Küche und 
vielem Zubehör, mit Gartenantheil, per 
1. April zu vermiethen. Näheres 

| Junkerstraße 27/28, unten.

4 KA Ö4 Cliristbamn- 
ST. Confect,

3 Mk.Naclmahme, SKistchen 5.50, dreiSMk. 
ff. Marzipan, Chocolade, Liqueur, Schaum, 
Mandelgebäck hochfein sortirt, reizende 
Neuheiten bis 15 ein Grösse.
10 Stück deiieate Lebkuchen, 
in Basier - Chocolade-Macronenlebkuchen 
sortirt, für 1 Mk. Mai b nah nie — Kiste und 
Verpackung wird nicht berechnet. 
ChocoladenfabiikC.Bücking,Dresden-Plauen, 

gegründet 1872. = 
3JST Amtlich beolaubiyte 
Belobigungen und Dankschreiben über 
dieVorzügiichkeit der Sendungen liegen 
jeder Kiste zu Hunderten bei.

rAnch für Wiederverkäufer ^1^5 
CiA-' sehr lohnend. 809

iSSjf ——— |FrS 1

Z Die beste Einreibung bei 8 
® Gicht, Rheumatismus, f 
f Gliederreiften, Kopfschmer- # 
| gen, Hüftweh, Rücken- tz
| schmerzen u. s. w. ist Richters K

Direct ™r Fabrik

44



Hermann Wiens Wachs.

>x

W  |
Pianinos, kreuzsait., v. d»U M. an.

Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl.

Kottenfreie, 4wöch. Probesend.

Fröhliche Weihnachten!

Irrigatoren,
Stechbecken,
Bidets,
Bettwärmer, 

billigst bei 

ZMÄL? UsKNLlla Preuss,
Fischerstraße 20.

Wintermantel,
deren reeller Werth 25 bis 60 Mark war, 

stelle ich zu dem herabgesetzten Preise von 

«—10 bis 25 Mark 
zürn Ausverkauf.I

Passende

Weihnachts-'
imsctaiB Nenlieitei 

empfiehlt in größter Auswahl 

Alexander Müller 
int St. George-Briiderlsans.

E I b i n g.

Ich verkaufe die Artikel, welche durch illustrirte Preiscourante von Mey & Edlich und
■ ■ ähnlichen Berliner Firmen empfohlen werden (soweit ich dieselben führe) zu denselben ■ 

und noch billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen Kunden sich hiervon geh. bei « 
mir überzeugen zu wollen.

Große Weihnachts-Ziehung der

Weimar- Lotterie
am 12. bis 15. Dezember.

Hauptgew.s 50,000 Mark i w.
Loose ä 1 M , 11 Loose 1O M., für Porto n. Liste 30 H. extra, versendet 

IM, Meyer s Gliickscollecte, 40. <o.

In Ukiljiinit|l5 (i")fsil|cnlifii 
empfehle meine 

goldenen und silbernen
Damen- n. Herren-Uhren, 

Gold, Silber- u. Alftnide-Maaren, 
Corallen, Granaten, Türkisen, 

Diamanten re.
zu anerkannt und nachweislich billigsten Preisen!

' F. Witzki,
vereidigter Goldschmied emeister, Eibing.

Unser diesjähriger

W eihnachtsAusverkauf 
bietet ganz besondere Gelegenheit zu sehr billigen Einkäufen: 

Wollene Damenkleiderstoffe S
von den einfachsten bis zu den besten Qualitäten.

Seidenstoffe '» schwarz und farbig.
q,vu©bb®s 

Teppiche, Tischdecken, Portieren 
empfehlen wir bei durchweg vorzüglicher Qualität als ganz aussergewöhnlich billig!

Fohl <fc Koblenz Nachfolger

Der Total Ausverkauf 
an 

par Miilcr-SchulMami, 
jeder Art, als: 

Fihstiefel, Fjhslhuhe und Kontoffel, 
sowie MM*  russische Gummischuhe und -Boots 

für Herren, Damen und Kinder, 
wird zu 

ungemein billigen Preisen fortgesetzt. 
KnabenKnl-knAieftl, Reit- und Schaftstiefel 

sind wegen Üeberfüllung dieser Artikel ebenfalls im Preise 

bedeutend herabgesetzt.

J. Willdorff Nacht
Schmiedestraße 9.

M. Dieckert, ÄettBiu.
Das mir alljährlich allgemein bewiesene, mich ehrende Vertrauen des geschätzten Publikums von Elbing und Umgegend giebt mir Veranlassung, auch zur 

jetzigen Beüarfszeit meine Fabrikate in nur prima Qualität zu billigsten Fabrikpreisen bei möglichstem Entgegenkommen nach jeder Richtung hin, zn 
liefern, und empfehle bei Festeinkänfen

WW" meine sämmtlich eigenen Fabrikate **|
in:

Marzipan, Banm-Confecten, Confitüren, Chocoladen und Bonbons
bis zu den einfachsten und billigsten herunter;

meine äußerst beliebten Hlarzipan-Siaki'oneiij Zuckernlisse in größter Auswahl am Platze,
 stets frisch und wohlschmeckendg 

a 81 e s prima Waare!
sowie auch

 alle Sorten Thorner^ Holländer und feine Berliner Pfefferkuchen.
WW" Werthe Bestellungen anf größere Marzipansätze baldigst erbeten. EMU

Miuiuu u n uigj 
Schiuiedcstraßc 18.
Tulhhondlnns, |

Allsstattmgsgeschüft 
für Herren, j

empfiehlt als 

|)nPDdl|iiiid]to- 
geschenlie 

in großer Auswahl 
bei billig sie« Preisen: 
Schlafröcke, Schlafdecken, 

Bettvorleger, 
Jagdjoppen, gestr. Jagdwesten, 

Reiseröcke und Havelocks, 
Reisedecken, Reisemützen, 
UE' Pelzmützen, 
echt rnss. Gummiboots, 
zu Original-Fabrikpreisen. 

Oberhemden, Chemisettes, 
W Servitenrs, *18  

Nachthemden, Kragen, 
Manschetten, Taschentücher, 
Shlipse, Cravattennadeln, 

Tragbänder, MMl 
seidene Herren-Halstücher 

von 1,50 an.

Regenschirme 
in Seide, Gloria und Zanella. 

Weiche u. steife Filzhüte, 
Eylinderhüte.Lhapeauxolaques^ 

Normal-Unterkleider.

! Auswahlsendungen nach außer- j 
halb umgehend und franco.

Pianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 
Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl. O
Kottenfreie, 4wöch. Probesend.

Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. G. Ät O. Lüders, Hamburg.

Grosse Weihnachts-Ausstellung
MarziM-, üJitlioit-, Confitüren-, C|tuilihH- null 3iulttrroflflt£n-$fll)rik

en gros von en detail

♦

der
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Hof rmd Gesellschaft.
* Potsdam, 11. Dez. In der heutigen Stadt- 

Verordneten-Sitzung gelangte folgendes Dankschreiben 
der Kaiserin Friedrich an den Magistrat in Potsdam 
zur Verlesung: Der Magistrat und die Stadtverord­
neten haben Mich mit ihren guten Wünschen zu 
Meinem Geburtstage und durch die Versicherung ihrer 
anhänglichen Gesinnungen zu lebhaftem Dank ver­
pflichtet. Ich benutze gern diesen Anlaß, um Meiner 
unveränderten Theilnahme an dem Wohle Potsdams 
und seiner Bewohner erneuten Ausdruck zu geben.

* Aus Schlesien, 10. Dez. Graf Herbert Bis-
marck und Graf Lehndorff sind bei dem Grafen 
Henckel von Dvnnermark auf Polnisch-Krawarn zum 
Besuch, um an größeren Jagden theilzunehmen._____

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 11. Dez. Morgen am 12. Dezember, 

feiern der Bernsteindrechslermeister Wilhelm Wald 
und seine Gattin die goldene Hochzeit. Beide Gatten 
sind noch rüstig, der Mann arbeitet noch in seinem 
Beruf, indem er feine Bernsteinschmuckfachen schnitzt. 
Dem Jubilar ist ein kais. Geschenk von 30 Mk. über­
mittelt worden. —• Am nächsten Sonntag, den 13. 
Dezember, Vormittags 9? Uhr, erfolgt in der St. 
Bartholomäi-Kirche die Einführung des zum^Pastor 
an dieser Kirche erwählten Herrn Pfarrers Stengel 
aus Neufahrwasser. — Der auf der hiesigen kais. 
Werft im Bau begriffene Kreuzer „Ersatz Adler" soll 
in der letzten Hälfte des Januar seinen Stapel ver­
lassen und zu Wasser gebracht werden Wie man 
vermuthet, wird dann aus der hiestgen kais. Werst der 
projectirte neue Kreuzer F. in Ban genommen werden, 
für welchen durch den Reichshaushaltsetat pro 
1892—93 als erste Rate 750,000 Mk. (Gesammtbau- 
summe 2 Millionen Mk.) beantragt werden. — Heute 
Vormittag fand die Ueberführung der Leiche des ver­
storbenen Polizei-Raths W e n z i g nach dem Lege- 
thor-Bahnhof statt, von wo aus dieselbe nach Breslau 
gebracht wird, um im Erbbegräbniß der Familie 
Wenzig beigesetzt zu werden. Dem Leichenzug folgten 
fast sämmtliche Beamte der hiesigen Polizei-Direktion, 
sowie deren Chef Freiherr v. Reiswitz. Auch die 
übrigen königlichen und kommunalen Behörden hatten 
Vertreter entsendet, um dem so plötzlich Dahin- 
geschiedenen die letzte Ehre zu erweisen. (D. Bl.)

* Dirschau, 11. Dez. Am Donnerstag, 17. Dez. 
wird die Heilsarmee auch in unserer Stadt 
auftreten und im Gasthof „Deutscher Kaiser" eine 
Versammlung veranstalten. Der Commissär der 
Heilsarmee, 'Railton, wird nach der „Dsch. Ztg." 
einen Vortrag über die Fortschritte der Heilsarmee 
halten.

* Marienbnrg, 11. Dez. Erschossen hat 
sich gestern der 17jührige zweite Sohn der vor 
längerer Zeit von Macienburg nach Danzig verzogenen 
Kausmannswittwe Schulz. Derselbe lernte wie die 
„Nog.-Z." schreibt, in einem Geschäft und beging 
die That in der Wohnung während der Abwesenheit 
seiner Angehörigen. Was ihn in den Tod getriebeu 
dürfte wohl der Inhalt eines an die Mutter hinter­
lassenen Briefes ergeben. — Pünktlichkeit aller vor 
Gericht Geladenen ist stets die erste Bedingung. Dies 
mußte bei der gestrigen Verhandlung wieder ein 
Schöffe erfahren, dem wegen Unpünktlichkeit 
sofort eine Geldstrafe von 5 Mk. auferlegt 
wurde.

* Aus dem Kreise Stuhm, 10. Dez. In 
Stuhm droht ein Z w i st zwischen den Material- 
waarenhändlern und dem Publikum. Erstere sind mit 
ihren Verkaufsgegenständen plötzlich aufgeschlagen und 
haben auch beschlossen, die sogenannten Weihnachts­
zugaben abzuschaffen. Darauf allgemeine Entrüstung, 
man plant den Bezug von Waaren aus Riesenburg, 
Marienburg und Danzig. Hoffentlich kommt es noch 
vor Weihnachten wieder zum Friedensschluß. (G.)

[=] Krojanke, 11. Dez. In der gestern hier 
stattgesundenen Sitzung der Bauhandwerker-Jnnung 
wurde der Dachdecker Gäbler zum Obermeister und 
der Dachdecker Hänchen zum Schriftführer gewählt. 
Die gleichzeitig stattgefundene Kassenrevision ergab 
nach einer Jahresausgabe von 55 Mk. einen Kassen- 
bestand von 5 Mk.

* Braunsberg, 11. Dez. Unter dem Verdachte, 
einen Meineid geleistet zu haben, wurde, der „Erml. 
Ztg." zufolge, die Hausbesitzerin Elisabeth Hill ver­
haftet.

* Königsberg, 11. Dez. Am 8. d. Mts. starb 
hier der frühere Rektor H. F r i s ch b i e r in weiten 
Kreisen bekannt als der beste Kenner ostpreußischen 
Volksthums und durch seine gründlichen Arbeiten auf 
diesem Gebiete: „Preuß. Sprichwörter" (zwei 
Sammlungen), „Preuß. Volkslieder", „Preuß. Volks­
reime und Volksspiele", „Preuß. Wörterbuch" 
(2 Bände) und viele in der „Altpreuß. Monatsschrift," 
„Zeitschrift für deursche Philslogie", Am Ur-Quell" 
und sonst befindliche Arbeiten. — Herr Meyer in 
der Flora hat wiederum Konkurs gemacht.

* Gollub 10 Dez. Die seit etwa 4 Wochen 
vermißte Frau Pelkowski aus Lissewo ist gestern in 
einem Teiche aufgefunden worden. Heute 
hat gerichtlicherseits die Leichenschau stattgefunden.

* Jnsterburg, u. Dez. Der Kaufmann Otto 
Bachler wurde wegen Betruges, Bankerotts rc. zu 3 
Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. (O. V.-Z.)

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.
Iul- v Nachdruck verboten.

13. Dez.: Veränderlich wolkig, Niederschläge,
theils heiter, lebhnst windig, Temperatur 
wenig verändert. tvx. . .....

14. Dez.: Wechselnd wolkig, Nlederschlage, 
kälter, theils klar. , , ,, t

15. Dez.: Nebel, ziemlich kalt, wolkig mit 
Sonnenblicken, Niederschläge.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

Elbing, 12. Dezember.
* (Auf den Wunschzetteln der Jugend,) 

welche jetzt in freien Stunden mit großem Eifer be­

rathen und entworfen werden, prangt meist an erster 
Stelle der Wunsch nach einem Spielzeuge, selbst wenn 
der kleine Knabe oder das Mädchen schon einige 
Jahre die Schulbänke drückt. „Aber Fritz" — sagt 
die Mama, „Du wünscht Dir noch Soldaten? Du 
sollest lieber ein Buch oder ein anderes nützliches 
Ding wählen!" — Der Kleine schämt sich fast seines 
Wunsches — aber tief im Innern brennt dieser desto 
heißer. Ein Spielzeug, Soldaten oder eine militäri­
sche Ausrüstung oder ein Baukasten, das wünschen sich 
die Knaben, während die Mädchen Puppen, Puppen­
stuben oder Küchen vom Weihnachtsmanne ersehnen, 
sich einen poetischen Gegenstand zu wählen, entspricht 
nicht ihrer sorglosen Kindernatur —• das Weihnachts­
fest soll ihnen etwas besonders Liebes bringen und 
das ist nun einmal das Spielzeug. Wo solche Wün­
sche auf dem Zettel stehen, da sollt man sie auch, wenn 
nicht gewichtige Gründe vorliegen, respectiren. Laßt 
den Kindern das Spiel und das Spielzeug, so lange 
es geht, laßt sie in dem Paradiese, in jener goldnen 
Zauberwelt, nach der sich die Herzen im Alter oft 
zurücksehnen. Begünstigt die bunten Spiele der Phan­
tasie, in welchen sich die Jugend gefällt und zu welchem 
das Spielzeug ihnen immer neue und frische Anregung 
giebt. Man klagt so oft über die Leerheit über das 
Blasirte der heutigen Jugend — ja, wenn ihr schon 
in früher Kindheit die Jugend aus dem Paradiese 
der Poesie vertreibt, so könnt ihr euch nicht wundern, 
wenn die Jugend so nüchtern, so entsetzlich praktisch 
und vernünftig in's Leben tritt. — Bei der Wahl 
eines Spielzeuges muß man aber, wenn dies wirklich 
Freude machen soll, auf zwei Punkte achten: einmal 
muß es nicht komplizirt, sondern möglichst einfach, 
zweitens aber solide und dauerhaft .gearbeitet sein. 
Wenn das Spielzeug komplizirt ist, so macht es den 
damit Beschenkten leicht seiner überdrüssig, er mag 
sich nicht lange damit beschäftigen, sondern kehrt zu 
seinen einfacheren Spielen zurück. Ein einfacher Bau­
kasten ist ihm lieber als diejenigen, mit welchen schwie­
rige archtectonische Aufgaben gelöst werden sollen.
— Außer der Einfachheit ist auch Dauerhaftigkeit vom 
Spielzeuge zu fordern, wie sie in der „guten alten 
Zeit" vorhanden war. Wie würden unsere Vor­
eltern, die in früheren Jahren auf den Messen die 
soliden Erzeugnisse der Nürnberger Fabrikanten kauf­
ten, über die zerbrechlichen Producte der heutigen 
Generation staunen! Bisweilen findet man in alten 
Häusern einen ganz schwarz geräucherten Nußknacker, 
den schon der Großvater vor langen Jahren von der 
Messe seinen Kindern mitgebracht hatte, und an dem 
noch die Enkel ihren herzlichen Spaß haben. — Wie 
lange hält wohl heute noch ein solcher Nußknacker vor? 
Auch die Kinder wenig bemittelter Eltern besitzen 
heute einen Spielzeugschatz wie man ihn früher selbst 
nicht bei reichen Kindern fand, aber er besteht aus 
werthlosem Gerumpel. Auf die Kinder wirkt so etwas 
ungünstig ein, sie werden durch das Unsolide gleich­
falls nicht zur Solidität erzogen, auch der Geschmack 
wird verbildet und nicht zuletzt die Gesundheit geschä­
digt. — Deshalb noch einmal: laßt die Kinder spielen, 
aber gebt ihnen zweckmäßiges, dauerhaftes Spielzeug
— dann werdet ihr ihnen eine echte und rechte Weih­
nachtsfreude machen!

* (Bettelbriefe) In der Nummer 285 vom 
5. d. M. brachten wir in dem „Hausfreund", der 
Beilage unseres Blattes, unter der Spitzmarke 
„Bettelbriefe" einen interessanten Artikel der 
„Kreuzzeitung", in welchem das schändliche Treiben 
adeliger Bettelbriefschreiber in Berlin gebrandmarkt 
wurde. In dem Artikel waren die Namen der Ge- 
brandmarkten nicht genannt. Das „Berl. Tageblatt" 
ermittelte jedoch dieselben, und da, wie es heißt, diese 
Leute namentlich die Provinz brandschatzen, so 
wollen wir die Namen hier veröffentlichen. Es sind 
dies eine Frau von Quitzow und ein „Schrift­
steller" Pino von Friedenthal. Mögen 
alle Diejenigen, die von den Genannten Bettelbriefe 
erhalten, auf ihrer Hut sein.

* (Zwecks Feststellueg -er Geldrenten) in 
Regulirungs- und Ablösungssachen veröffentlicht soeben 
die Generalcommission für die Provinzen Ost-, West­
preußen und Posen eine sehr interessante Zusammen­
stellung der ermittelten Martinipreise eines Neu- 
scheffels der verschiedenen Getreidearten im Durch­
schnitt der Jahre 1868 bis einschließlich 1891 — mit 
Weglassung der beiden theuersten und der beiden 
wohlfeilsten Jahre —, sowie die durchschnittlichen 
Martini Marktpreise eines Neuscheffels Roggen für 
1891. Wir geben überall zuerst den Preis in 
zwanzigjährigem Durchschnitt und fügen in Klammern 
den gegenwärtigen Preis hinzu. Darnach wurde der 
Neuschesfel Roggen bezahlt in Danzig 5,39 (7,93), 
Dirschau 5,51 (7,99), Elbing 5,60 (9,28), Dt. 
Eylau 5,42 (8,22), Flatow 5,54 (8,35), Mk. Friedland 
5,63 (8,55), Graudenz 5,61 (8,17), Konitz 5,48 (8,26), 
Dt. Krone 5,85 (8,90), Kulm 5,19 (7,90), Marien­
burg 5,75 (9,75), Marienwerder 5,83 (9,09), Mewe 
5,52 (7,86) und Tborn 5,67 (7,91 Mk.)

* (Die alte Warnung): während der Fahrt 
eines Zuges das Hinaussehen durch das Fenster zu 
unterlassen, wird leider, namentlich von Kindern, 
unbeachtet gelassen, obwohl schon häufig Unfälle in 
Folge solcher Unvorsichtigkeit zu verzeichnen gewesen 
sind. Die „K. A. Z." berichtet heute wieder einen 
solchen Unfall: In dem gestern um 12 Uhr 15 Min. 
von Goldap nach Jnsterburg fahrenden Personenzuge 
beugte sich der Sohn eines Zimmermeisters in Jnster­
burg, ein ca. zwölfjähriger Knabe, welcher sich in 
Begleitung der Mutter befand, durch das geöffnete 
Waggonfenster. In demselben Augenblick trieb der 
heftige Sturm glühende Schlackentheile aus der 
Maschine und eines derselben traf das rechte Auge 
des Knaben mit einer derartigen Heftigkeit, daß es 
sich in den Augapfel hineinbohrte. Das Kind litt 
die furchtbarsten Schmerzen und, da Gefahr im 
Verzüge war, so mußte die Mutter mit dem Knaben 
^..Darkehmen den Zug verlassen, um so schnell als 
möglich einen Arzt zu erreichen.

* (Der „Hahnensprind") ist seit ca. 14 Tagen 
u"strer bisherigen Wasserleitung angeschlosfen 
worden.. Seit der Zeit läuft das Wasser sehr flott 
uud ist jetzt gar n i ch t zu befürchten, daß eine Ver- 
siegung eintreten könnte.

* (Von der alten Börse.) Seit einiger Zeit
grüßt uns von dem Giebel der alten Börse herab 

ein alter Bekannter, der Merkur. Derselbe wurde vor 
etwa Jahresfrist von dort entfernt, durch Herrn P. 
Jantzen restaurirt und fand dann bei der Ausstellung 
in der Abtheilung des Herrn I. einen Platz Wäh­
rend die Figur früher auf einer rollenden Kugel stand, 
ruht jetzt der Fuß derselben auf einem Postamente 
aus Cement. Die alte Börse steht jetzt 101 Jahre. 
Der Merkur scheint jüngeren Datums zu sein, da 
Fuchs in seiner Beschreibung von Elbing dieselbe 'nicht 
erwähnt.

* (Der Sturm) hat gestern viel Schaden gemacht. 
Besonders auf dem Haff stürmte es ganz fürchterlich, 
auch im Elbingfluß. Das Wasser sank in Folge 
des starken Südwestwindes so schnell, daß die Schiffe 
auf dem säst trockenen Boden lagen. In der Stadt 
bekennen die Glaser viel Arbeit — so manches Fenster 
wurde eingedrückt. In der Wasserstraße flogen zwei 
Dachfenster heraus, der Wind trug sie hoch und 
warf sie auf ein Haus in der Spieringstraße. Auch 
ein Neubau in der Wasserstraße wurde in Mitleiden­
schaft gezogen, indem der Wind ein größeres Fenster 
heraushob und zertrümmerte.

Kunst, Literatur n. Wissenschaft.
!si( D a s Lied vom deutschenWort 

von A l b e r t Z i p p e r (Leipzig, G. Körner, 1891) 
Der talentvolle, mst der deutschen Gesammtliteratur 
wohlvertraute Verfasser, über dessen polnisch geschriebene 
„Geschichte der deutschen Literatur im 16. und 17. 
Jahrhundert" wir in Nr. 149 dieser Zeitung berichte­
ten, zeigt in der vorliegenden Dichtung auch eine 
überraschend gewandte Beherrschung unseres Idioms, 
ja, noch mehr, seine wohlklingenden Verse (4füßige 
Trochäen) athmen eine ideale Sympathie für unsere 
Nation, ein inniges Erfülltsetn von germanischem 
Geiste. Indem somit dieses „Lied vom deutschen 
Wort" ganz aus unserer Seele spricht, muß es auf 
jeden Patrioten einen wohlthuenden und erhebenden 
Eindruck machen. Wir finden darin die Genesis des 
Volksliedes, die deutsche Prosa der Märchensage, die 
schöne Zeit des Süngersrühlings und der Liederfreude, 
des Minnesanges, die ethischen und religiösen Mo­
mente der älteren und neueren Romantik, die späteren 
Uebergänge in andere geistige Gebiete, den beginnen­
den Sieg des Individuums über das Dogma poetisch 
beleuchtet. Schillers Ideale und Goethes tief drin­
gende Menschenerforschung, beide versöhnt, stellen den 
Gipfel unserer klassischen Periode dar. Sie bilden 
die Schlußsteine des Poems, das Zeugniß ablegt da­
von, daß sein Autor ein echt deutsch fühlender Barde.

* Das „97 e u e Theater" am Schiffbauer­
damm in Berlin wird endgiltiger Bestimmung zu­
folge am 1. September des kommenden Jahres er­
öffnet werden; es enthält 1000 Plätze, darunter 200 
Stehplätze. Die artistische Leitung wird Herr Max 
Löwenfeld übernehmen. Als Eröffnungsvorstellung 
ist die Goethe'sche „Jphigenie" in Aussicht genommen, 
und zwar soll die Aufführung dadurch einen besonderen 
Reiz erhalten, daß sie die ersten Schauspieler Deutsch­
lands zu einem einmaligen Gastspiel auf den Brettern 
des „bleuen Theaters" vereinigen wird; so will man 
keine Geringere als Charlotte Wolter für die Titel­
rolle gewinnen.

* Der hundertjährige Geburtstag des genialen 
Chemikers Eilhard M i t s ch e r l i ch, der vier Jahr­
zehnte hindurch den Lehrstuhl der Chemie als Nach- 
folger Klaproth's an der Berliner Universität ein­
genommen hat, steht im Jahre 1894 bevor. Es hat 
sich ein Comitee von Freunden, Verehrern und 
Schülern Mitscherlich's, zu welchen die angesehensten 
Forscher zählen, gebildet, um dem hochverdienten 
9Neister in Berlin ein Denkmal zu errichten. Man 
hofft, daß das Monument an jenem Säculartage 
enthüllt werden kann. Der Vorsitz im geschäfts- 
führenden Ausschuß ist dem Geh. Rath Professor 
Rammelsberg übertragen.

Vermischtes.
* Die Feuerwehr als Friedensftifterin. 

Aus dem Hause Markgrafenstraße 64 zu Berlin 
drang Freitag der alarmirende Ruf: „Hilfe, Hilfe, 
Feuer! Einige Minuten blieben die Passanten vor dem 
Hause stehen, dann lösten sich zwei Mann von der 
Gruppe, um in wildem Wettlauf nach der Haupt­
feuerwehrwache in der Lindenstraße zu jagen. Der 
Posten gab das Alarmsignal und zwei Minuten 
später rasselte ein kompletter Löschzug nach der "Brand­
stätte" ab. Dort aber war von Rauch und Feuer 
nicht die Spur zu sehen; erst nach langem Suchen 
erhielt die Feuerwehr endlich des Räthsels Lösung 
dahin, daß ein Ehegatte in Folge einer Differenz 
beim Frühstückskaffee die Gattin, die theuere, 
prügeln wollte, weshalb diese in ihrer Angst „Feuer" 
schrie. Der überraschte Haushaltungsvorstand, welcher 
durch das Erscheinen der Feuerwehr ganz kleinmüthig 
geworden war, entschuldigte das Mlßverständniß nach 
besten Kräften. Nach dieser befriedigenden Erklärung 
rückten die Mannschaften wieder in ihr Depot zurück.

* Bremen, 11. Dez. Rettungsstation Bre- 
merhaven telegraphiert: Am 11. Dezember von dem 
Staatsbagger No. 5 sieben Personen gerettet durch 
das Rettungsboot der Station Bremerhaven.

* Breslau, 11. Dez. Aus Waldenburg wird 
gemeldet: Sämmtliche beim Unglück in der Friedens- 
hoffnungsgrnbe ums Leben gekommenen Bergleute, 
14 an der Zahl, wurden heute zu Tage gefördert. 
Acht sind verheirathet und haben zahlreiche Kinder. 
Als Ursache der Explosion wurde amtlich die Entzün­
dung von Kohlenstaub constatirt.

* Paris, 11. Dez. Heute fand die Leichenfeier 
für den verstorbenen Direktor der öffentlichen Arbei­
ten, Alphand, in dem prachtvoll geschmückten Dome 
Central der Weltausstellung vom Jahre 1889 statt; 
bei derselben waren der Präsident Carnot, sowie 
sämmtliche Mitglieder der Regierung vertreten; eine 
üvberauszahlreiche Menschenmenge wohnte der Feier 
bei, nach deren Beendigung die Leiche auf dem Pore 
la Chaise beigesetzt wurde.

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 11. Dez. Deputirtenkammer. Der De- 

putirte Hubbard interpellirte die Regierung betreffs 
der Haltung des Clerus und verlangte, daß die Re­
gierung vorbereitende Maßnahme zu einer Trennung 

von Kirche und Staat treffe. Als der Cultusminister 
Fallisres darauf in seiner Erwiderung das Verhalten 
des Erzbischofs von Bordeaux rechtfertigte, kam es zu 
Conflikten mit der Linken und Rechten und dem Kam­
merpräsidenten. Es entstand ein lebhafter Tumult' 
der Präsident rief den Bischof von Orleans, Freppel' 
zur Ordnung, nach wiederhergestellter Ruhe fuhr der 
Cultusminister in seiner Erwiderung fort und erklärte, 
daß er sich einer Trennung von Kirche und Staat 
widersetzen müsse. Die Regierung werde demnächst 
einen Gesetzentwurf über die geistlichen Asfoziationen 
einbringen; er ersuche aber, darin keine Einleitung 
für eine Trennung von Kirche und Staat zu erblicken. 
Hierauf vertagte die Kammer die weitere Berathung 
auf morgen.

London, 11. Dez. Bei dem heutigen Festessen 
der Delegirten der Landreform-Conferenz hielt Glad- 
stone eine Rede. Derselbe hob darin die Nothwen­
digkeit hervor, die Lage der ländlichen Bevölkerung 
zu verbessern, um die zunehmende Uebersiedelung der 
Landbewohner nach den Städten zu verhindern; es 
sei ferner nothwendig, in das Parlament eine größere 
Anzahl ländlicher Vertreter zu senden, ohne aber den­
selben die Kosten für ihre Wahl aufzuerlegen. Zum 
Schluß sprach sich Gladstone für eine gerechtere Ver- 
theilung der Communalsteuern aus und befürwortete 
eine Abänderung der bestehenden Gesetze zu dem 
Zwecke, den ländlichen Arbeitern Vereinigungen zur 
Erlangung von Lohnerhöhungen zu gestatten.'

Rom, 11. Dez. Deputirtenkammer. Berathung 
der Interpellationen über die afrikanischen Angelegen­
heiten. Die Tribünen sind überfüllt, die Diplomaten­
loge ist ziemlich besetzt. Es werden acht Interpella­
tionen über die Ergebnisse des Prozesses inMassauah, 
über die Colonialpolitik der Regierung und über das 
Verhalten mehrerer Generäle begründet. Der Depu- 
tirte Cefali critisirte das Verhalten der Regierung. 
Jmbriani erklärte, die Generale Baldissera Orero und 
Cosato müßten von der strafenden Gerechtigkeit ge­
troffen werden, welche der Ausdruck der' Gefühle 
Italiens und der italienischen Armee sein solle. 
Hierauf fragte Jmbriani an, ob die Regierung Jene 
verfolgen werde, welche ihre Schuld gestünden hätten. 
Perrone di San Martino drückte seine Entrüstung 
über die gegen die Offiziere der Armee geschlenderten 
Anschuldigungen aus. Jmbriani betheuerte, die Armee 
hochzuachten. Marinelli sprach sich dafür aus, daß 
die Generäle eventuell vor das competente Gericht 
verwiesen würden.

Influenza.
Mastregeln.—Behandlung.

(Einer medizinischen Zeitschrift entnommen.)
Diese tückische und gefürchtete Krankheit, welche in 

den letzten zwei Jahren in epidemischer Form aufge­
treten ist und so viele Menschenopfer gefordert hat, 
tritt nach allen Wahrnehmungen auch diesen Winter 
und von noch viel gefährlicherem Character auf.

Es ist nicht die Krankheit an und für sich, sondern 
die Folgen, welche am meisten zu fürchten sind. Die 
Gefahr liegt in dem, durch die Krankheit, hinterlassenen 
geschwächten Zustande des Körpers und der Empfäng­
lichkeit für Krankheiten der inneren Organe.

Dir Symptome der Influenza sind sehr markirt, 
treten jedoch bei verschiedenen Personen verschiedentlich 
auf. Man empfindet heftige Kopfschmerzen, Schmerzen 
in der Brust und in den Schultern, schweres Athmen, 
rheumausche Schmerzen, Empfindlichkeit des ganzen 
Körpers, Appetitlosigkeit und eine Depression des 
ganzen Nervensystems.

Es ist von höchster Wichtigkeit, sich bei Zeiten 
gegen diesen Feind zu rüsten. 'Ein Irrthum ist es, 
zu warten bis diese Krankheit sich festgesetzt hat.

Das Hauptaugenmerk ist darauf zu richten, daß 
das Blut in gesundem Zustande ist, denn nur, wenn 
in dem Körper gesundes Blut circulirt, ist derselbe 
solchen Krankheiten widerstandsfähig.

Das zuverlässigste Blutreinigungsmittel ist Warner's 
Safe Cure. Diese Medizin regt die Nieren und 
Leber zur gesunden Thätigkeit an, deren Aufgabe es 
ist, schädliche und ungesunde Substanzen aus dem 
Blute zu entfernen. Ferner befördert dieses Mittel 
die richtige Circulation des Blutes und wirkt 
entzündigungswidrig.

Nur durch gesundes Blut, durch welches sich der 
Körper in einem höheren Grade von Gesundheit be­
finden kann, ist der Influenza und deren Folgen 
Trotz zu bieten.

Es ist rathsam, warme wollene Unterkleider zu 
tragen und sich peinlich vor Erkältung zu schützen. 
Täglich kalte Abwaschungen des ganzen Körpers in 
einem warmen Zimmer, mit nachher tüchtigem Trocken­
reiben, sind anzuempfehlen.

Man betrachte Influenza nicht als eine gering­
fügige Krankheit und wenn damit befallen, ist das 
Bett zu hüten.

Der Patient soll sich zwingen, so viel wie möglich 
leicht verdauliche und nahrhafte Speisen zu sich zu 
nehmen, hingegen sind schwere Speisen zu vermeiden.

Einige Flaschen von Warner's Safe Cure ge­
nommen, werden den Körper stärken, das Blut in 
gesunden Zustand versetzen. Entzündungen beseitigen 
und dem Patienten bald zu guter Gesundheit ver­
helfen und die Gefahr von schlimmen Nachwehen 
beseitigen, welche bei dieser Krankheit so sehr zu 
befürchten sind.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Austerathemkonnnen, und be­
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig­
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Fiebert, Häusler und Feistikow, in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschau.

Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.



Viele Leute haben gar keine 
Ahnung davon, welche ernste Folgen 
mitunter ein vernachlässigter Katarrh 
nach sich führen kann und man sollte 
in keinem Falle einen Katarrh zu leicht 
nehmen. Nachdem uns die heutige 
Wissenschaft ein Mittel an Händen ge­
geben, die Entzündung der Schleimhäute, 
der Luftwege (die Ursache des Katarrhs) 
in ganz kurzer Zeit (oft schon nach 
Stunden) durch Chinin-Präparate zu 
beseitigen und damit das Uebel selbst 
zu heben, wäre es Leichtsinn, sich dieses 
Mittels, der Apotheker W. Voß'schen 
Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu be­
dienen. Zu haben ä Dose Mk. 1 in 
den meisten Apotheken.

In Glbing zu haben in der 
Adler-Apotheke.

Kirchliche Anzeigen.

Am 3. Advents - Sonntage. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Reichelt.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Mittwoch, 16. Dezbr., Abends 5 Uhr: 
Advents-Gottesdienst, Liturgie und 
Predigt.

Herr Pfarrer Bury.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 9i Uhr: Beichtandacht.
Vorm. <12 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

Mittwoch, den 16. Dezember er., 
Abends 5 Uhr:

Adventsandacht.
Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. .
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Becker.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9§ Uhr Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Der Nachmittagsgottesdienst fällt aus. 

Mittwoch, den 16. Dezember, 5 Uhr 
Abends:

Advents-Abendgottesdienst.
Herr Pfarrer Schiesferdecker.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9'/, Uhr: Herr Pred. Horn. 
Nachm. 47, Uhr: Herr Pred. Horn.
Donnerstag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 

St. Georgen-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Chr«, tech». Versuchsstation 
Hantke &Dr. Strassmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Langgasse20 
Untersuchung von Wässern, fämmtl. ge- 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs­
mittel. — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, 'Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. ii. mikrosk. Arbeiten.

Tanzen Sie?
Diese Frage wird jetzt wieder i 

auf aller jungen Leute Lippen j 
schweben. Ja die Zeit der Bälle,$ 
Kränzchen, Tanzvergnügen ist da. j 
Wie schön lassen sich solche Fest- | 
lichkeiten selbst mit, geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich ist z. B. eine richtig 
geleitete Polonaise, Cvtillon, Qua­
drille, Contre. Darum versäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, sich Katalog über die zahl­
losen Kleinigkeiten — als Schnee­
bälle, Orden, Bouquets, Knall­
bonbons mit überraschend. Füllung, 
allerhand scherzhafter Artikel für 
Verlosungen -- immer das Neueste 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben sind, von Unterzeichnetem 
kommen zu lassen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes ist 
er sicher. Hochachtend Scbs'ö- 
defj Versandtgeschäft für Ball­
artikel, Berlin W. 62, Courbiore- 
straße 10.

MMannr-Coilfkll, 
gesündeste und reellste Waare 

cd_450 Sk. Mittel Größe, od.ZZH extra 
große Stücke für nur Z Mark

3 Kisten für 8 Mark, gegen Nachnahme, 
und Verpackung frei, also 

HO Pf. Portoersparniß. 
Ludwig PhiBippsohn, 

Dresden. (Nr. 281.

Osambres garnier bei Frau 
Rernch, Königsberg i. Pr., Bergplatz 
Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an.

1 Sortimentskiste delikates, bestes

Johann Stoffs Erfinder der Malz-Präparate.

steil

Johann IIoiFsches
ISalzextract-Gesund- 

iiestsisseE*.
Gegen allgemeine Entkräftung, unregel­
mäßige Funktion <der Unterleibs-Organe. 

Bestbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten.

Johann Hoff’sche 
^iaiz-Gesiisidlieits- 

Choc^Badle.
Nährend und stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
und bes. zu empfehl., wo der Kasfcegenuß 

untersagt ist. a Pfd. Mk. 3,50, 2,50.

Johann Hoff’sche

äBoeibcms.
Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zähle. Nachahnr. bel. man auf d. 
Packung u. Schutzm. d. echten Atalz-Bon- 
bons (Bildniß des Erfinders) zu achten.

Johann Hoff’sche Eisen-RSato-ChocoBade.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht und daher stammender Nervenschwäche. 
I. ä Pfd. Mk. 5,—, II. ä Pfd. Mk. 4,—. Bei sämmtlichen Chocoladen von 5 Psd. 

an Rabatt.

Johann Hoff’schcs 
coocentrmiesMaiZ" 

extract.
Gegen veralteten Husten, Katarrhe von 
sicherem Erfolge und höchst angenehm zu 
nehmen. In Flaschen mit Patentverschl. 

ä Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—.

Ps-ospeet® gratis wisd franco.
Verkaufsstelle in Elbiag bei S. Uersncli Naebf. (Rud. Nadolny).

In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo­
theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
melden. Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1.

Königl. Sachs., Griech., Rain. Hoflieferant etc.

Soenneckens 
Schveibfedevn 

anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. 
Welche Feder passt für meine Hand am besten?

Federhaltung

gestreckt

Dünne 
Schrift

Mittelstarke
Schrift

Dicke 
Schrift

Dünne 
Schrift

Mittelstarke 
Schrift

1 Schrift |

Nr 1
Auswahl

Nr 2 Ni 3 Nr 4
Auswahl

Nr 5 Nr 6 |

1 Auswahl 30 Pf. — In jeder Handlung vorrätig.
Berlin * F. SOENNECKEN's VERLAG * BONN * Leipzig

MF- Jedes Ki sicher» ist »r»it rrebigcr Schrrtzmarke rurd tun'em' 
versehe»» und enthält eirr (sertifteat der Ne»» Guinea Com- 

pagnie tu Berlin, welche bescheinigt, das wir die alleinige»» Inha­
ber dieser ga»»z neue»» deutscher» Colsnial Tabake find.

Bremer Cigarren-Fabriken
■O • vorm. e
Biermann & Schörliug in Bremen,

M 'eu-Ctaine a- 
Tabak.

Wir haben die von uns aus 1890er Neu 
(xtiSnea Tahaken sabrizirten Cigarren nun­
mehr znui Versand gebracht, und sind dieselben 
in den meisten gröstercir Cigarrengeschäfter» 
Deutschlands wie solgt zn haben:

Nr. 1. Nesa-Gniiie«, Esceptionales ä 150Dif., für 20 20 Kistcheii.
„ 2. New-Giamea Predilectos „ 120 „ „ 20/20

. 3. Neu-Geiinea Favoritas „ 100 „ , 1010

„ 4. Neüs-Gäälnea Londresgrande „ 90 „ 10/10 w
„ 5. Neia-CiSamen RegaliaReyna „ 80 „ 10/10

H 6. Neu-Gtiisiea Perfectos ,, 60 „ 10/10

& sWU-Z Us
reh-ses 
JSstaHas’- 

p rodnet,

seit Jahren bewäh$ tes, 
tausendfach erprobtes u 
ärztlich tillgfm. emptohl OUELLSfiLI
Mittel gegen die Mrkriu kungen der Respirations*  
organe, gegen Darin- u. Mag meiden, Verdaunngs- 
störungen rr. s. w. Der Inhalt eines Glases 
KochbrunnenaQuella^alzes entspricht dem 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung vom 
*̂eiwa  35-40 Seit. Pastillen.

E
a.

Nnr ächt (natürlich)« wenn äaa Gläsern 
wie nebenstehende ves’kleinerte Abbild. 2:

Die einzige groste Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

*

I

von Mit. 1 an.pro 100 Stück

s

•fund

HmbMg-AMeniüttiWe 
Packetsahrt-Aliien- tzeseWsst. 

Directe Postdampfschiffahrt.

kß. Saartz’
Buch- und Kunst-Druckerei.

C. ü. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Königsberg i. Pr. (
Prämiirt: London 18 55. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1380. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet. *-----
Illustrhte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Alle Postanstalten n. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern verfendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

• „Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Neueste Broschüre mit Ge­
brauchsanweisung u. Preiscourant 
gratis und franco.
' NsZKMZ L C©,g Berlin SO., 

Köpenickerstraße 109a.

Jllustr. Tamenzcitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2/a Mark — vierteljährlich.

Oee» übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

Mykothanaton (Schwammtod) 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel 

gegen 

Hausschwamm

Visätefiahi65*teBatiiseheheäa
------- gratis, "n

Christbaum-
Konfect, Kiste 440 Stück 2,80 M. 
Nachnahme, bei 3 Kisten 1 Präsent.

<D. PosehS. 
Dresden, N., 12.

in hübschen ledern. Täschchen 
ä Stück 2 M. 75 Pf., 
etwas schärfer ä 3,50 M., 
noch schärfer ä 5,— M., 
sehr scharf ä 7,50 M., 
elegant ä 10,— M., 

für Damen, fein u. zierlich, 
ä 10,— M.

Berlin W.03, Courbiere- 
i straße Nr. 10.

______

6 spannende Novellen 
moderner Schriftsteller broch. 
in illustr. Umschlag liefert frei 
für ZO Pf. in Briefmarken der 

Verlag der „Splitter" (Dr. B. 
Lebel), Berlin, Neue Königstraße 31. 

f”'. Das^ Bettfedern-Lager

Sehliemann & Kahler
in Hamburg

versendet portofrei gegen Nachnahme

L Bettfedern
N Pfund für............................c4t G« • i

Pfund vorzüglich gute......... • I
O Pfund la. Haibdaunen.........<AC Ä*  •

la. Daunen .. .........

* Für *
* bevor- *

* stehende *

* Weihnachten *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Wisstesi « Karten *

* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

Beste». billigste Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische

Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (uidjt unter lOJßfb.) 
gute neue Bertfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1M. u. IM. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdauucn 1 M. 60 Pf.; weiße Pvlar- 
fcöcvu2M. und 2M. 50Pfg.; silberweiße 
Bettfeder» 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische! 
Gnnzdauuen lsthr süMäftig) 2 M. 50 Pfg. und j 
3 W. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen i 

von mindestens 75 M. 5% NaSait. Etwa Nicht- | 
gefallendes wird fraukirt bereitwilligst j 
zurückgenmuuren.

Pocher L. Co. in Herford i. Westfl. j

I
 Schönstes Geschenk!

Operngläser

Schönstes Geschenk!
Versandtgeschäft @nj||*hf|fiE*  

optischer Waaren, öblil t»Mö8,

| 80 Anst. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen reiten jährlich Tmr- 
serrde vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das VerlügA- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

»tetün-Nno-York.
Billige Fahrpreise. — Beste Verpflegung. — Einzig 
birecte Dampfer ° Linie zwischen Preusien und 

Nord-Amerika.
Nähere Auskunft ertheilt: Jobansä- 

sesa «& flügge, Stettin, Unter- 
wiek 7. [1377]

1». Jammr 18»»:

I
 Ziehung der

Rothen KreupFotterie | 

Wiesbaden.
Hauptgewinn 50,000 M. ?c. W 

H Loose ä 3,30 M. inet Porto und D 
Liste verfendet

WMI gl ' Bankgeschäft

g Berlin N. 19, Spittelmarkt 8/9. 
@1131 ®cgr. 1875.

M12.—15. Dezbr. 1891. gg

Weimar-Lotterie.
5000 Gewinne im Werthe von 

150,000 M.
Hauptgewinn im Werthe von 

50,000 M.
Loose ä 1 M. 30 Pf. inel. Porto 

und Liste versendet

Bankgeschäft
Berlin ©. 19, Spittelmarkt 8,9. 
MMi Gegr. 1875.

Der Bazar.

i Ein wahrer Schatz 
| für die unglücklichen Opfer der 
l SelbstbefleoKung (Onanie) 

und geheimen Ausschweifun-
i gen ist das berühmte Werk:



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Nr. 292. Elbing, den 13. Dezember. 1891.

In Freiheit dressirt.
Eine Reisenovelle von Woldemar Urban.

4) Nachdruck verböte*.

Unterdessen hatte der Droschkenkutscher das 
Gepäck abgeladen und auf die Steinstufen 
gestellt. Frau Hauptmann Edlar stieg endlich 
mit ihrer Tante aus und bezahlte ihn, woraus 
er ruhig wieder seiner Wege fuhr. Der 
Droschkenkutscher — dachte sich Frau Edlar 
unwillkürlich — hat es gut, der fährt wohin er 
will. Aber sie? Da stand sie nun da mit 
Sack und Pack, mit Kisten und Kasten! Was 
thun? Endlich erbarmte sich ein Packträger 
ihrer Hilflosigkeit. Gutmüthig kam er näher 
und fragte, etwas über ihre Unbeholfenheit 
lächelnd:

„Na, Madamcheu, wo soll's denn hingehen?"
„Nach Rom."
„Potztausend, das ist weit! Fahren Sie 

denn da über Landshut oder Jngolstadt oder 
Kufstein oder Lindau, oder . .

Frau Mathilde hatte sich wohl orientirt, 
aber von all diesen Ortschaften hatte sie auf 
der Karte nichts gesehen. Sie wollte mit der 
Gotthardbahn nach Mailand. Ueber welchen 
der genannten Orte sie aber dahin gelange, 
das wußte sie im Augenblick nicht. Sie setzte 
dem Manne das, so gut es in der Eile ging, 
auseinander.

„Na, dann wollen wir das schon bald 
haben," sagte der Packträger, rief noch einen 
Collegen heran, mit dem er das Gepäck der 
Frau Hauptmann auflud und nach dem Innern 
des gewaltigen Hauses trug.

„Sehen Sie, Madamchen," meinte er keuchend, 
während Frau Mathilde und ihre Tante ihm 
folgten, „man kann ganz gut nach Egypten 
fahren und sich doch nicht im Münchener 
Centralbahnhof zurechtfinden. Das wird alles 
gemacht. Aber Geld kostet's. Das Gepäck 
geben Sie doch wohl direkt auf?"

„Ich weiß wirklich nicht . .
„Na, denn sind Sie doch unterwegs die 

Schererei los."
„Das stimmt," sagte Tante Sarnen, „da 

hat der Mann Recht. Gieb Du nur das Gepäck 
direkt auf."

. unglaublich, was die Menschen gegen 
gutes Geld im Stande sind zu leisten. Gegen 
die doppelte Taxe machten sich also auch die I 

beiden Packträger um Frau Mathilde so ver­
dient, daß sie nach endlosem Hin- und Her­
laufen, nach langweiligem Herumstehen und 
Warten, nach vielem Bezahlen endlich zwei 
Wische in der Hand hielt; ein Billet nach 
Zürich via Lindau und einen Gepäckschein 
über zwei Retsekörbe nach Rom. Da sie 
eine vorsichtige Frau war, steckte sie beides 
sorgfältig in ihre Handtasche, und noch damit 
beschäftigt, hörte sie einen schrillen Pfiff aus 
der Abgangshalle und sah von weitem, wie erst 
langsam, dann immer schneller und schneller 
ein Zug dahinrollte.

Der Pfiff ging ihr durch Mark und Bein. 
„Himmel, das ist gewiß mein Zug, der dort 

fährt," rief sie nervös.
„Wo wollen Sie denn hin, Madame?" fragte 

ein Beamter wohlmeinend, vielleicht mehr als 
wohlmeinend, denn Frau Mathilde sah in ihrer 
hübschen Reisetoillette allerliebst aus.

„Nach Zürich, mein Herr."
„So gehen Sie dort in jenen Wartesaal. 

Ihr Zug fährt erst in zwanzig Minuten."
In zwanzig Minuten. Das hat unter gewöhn­

lichen Umständen nicht viel zu sagen, aber wenn 
man schon zwanzigmal von seiner Taute Abschied 
genommen, eine halbe Stunde lang in Gepäck­
räumen, oder vor den Billetschaltern, eingekeilt 
in drangvoll fürchterlicher Enge," gestanden hat, 
nicht mehr weiß, was man nun noch sagen soll 
und vor lauter Nervosität bei jedem Lokomotiven- 
pfiff zusammenfährt, als ob man eine Weltgerichts­
posaune hörte, so dünken einem zwanzig Minuten 
so lang wie ein Jahrhundert.

„Na, und die Reiseanbenteuer," sagte Tante 
Sarnen gewiß zum zehnten Male. „Laß Dir 
nur die Laune nicht verderben und amüsire 
Dich tüchtig. Und schreibe bald."

Dieses unglückselige „Und schreibe bald!" 
Es giebt in der ganzen Welt keinen Lückenbüßer 
in der Conversation^ der diesem an lederner 
Zähigkeit und Wasserhaftigkeit an die Seite 
gestellt werden könnte.

Frau Mathilde saß geduldig da und überlegte sich, 
warum in der Welt sie sich in eine Unmenge 
solcher Unannehmlichkeiten gestürzt habe und 
nicht ruhig zu Hause auf ihrem Schaukelstuhle 
sitzen geblieben wäre, aber so unendlich lang 
auch die heimtückischen zwanzig Minuten 
dauerten und so hartnäckig Tante Sarnen ihr: 
„Und schreibe bald" wiederholte, sie konnte 
keinen vernünftigen Grund dafür ausfindig 



machen, wenn sie sich nicht gestehen wollte, daß 
sie nach Rom mußte — um dort die Antwort 
des Doktor Sonntag in Empfang zu nehmen.

Aber es nimmt bekanntlich alles ein Ende 
und so saß auch Frau Mathilde endlich mit 
ihren Gedanken allein in einem Coupee zweiter 
Klasse und rollte von München fort. Die 
Gegend war so uninteressant wie saure Milch 
und sie hatte in Folge dessen Zeit und Veran­
lassung, sich mit ihrer Situation zu beschäftigen. 
Da fiel ihr zunächst ein, daß sie ihre sämmt­
lichen Hüte in den großen Koffer gepackt hatte, 
den sie nach Rom direct spedirt. Ebenso die 
Handschuhe und wahrscheinlich auch die Taschen­
tücher, wenn nicht ein gnädiger Zufall noch 
einige in den Handkoffer, den sie bei sich führte, 
praktizirt hatte. Das konnte ja nett werden. 
Ferner befiel sie ein gelindes Grauen bei dem 
Gedanken, daß die Leute in Italien wahrschein­
lich italienisch sprechen würden. Sie verstand 
von diesem Idiom so viel, wie muthmaßltch der 
Mann im Monde vom Chinesischen. Es stand 
ihr also frei, sich dort den Mund zuzuhalten 
und sich für taubstumm auszugeben. Ob sie 
unter solchen Umständen den bewußten Brief 
von der römischen Post würde erhalten können, 
stand noch dahin. Und bei diesen Gedanken 
klangen ihr immer noch die Worte ihrer 
schwärmerischen Tante von der goldenen, herr­
lichen Freiheit in den Ohren! Es wollte ihr 
schon jetzt fast scheinen, als ob das mit der 
goldenen Herrlichkeit gar nicht so weit her war. 
Was hatte sie denn davon? Sich stunden- und 
tagelang auf Eisenbahnen herumwerfen zu 
lassen wie ein Postpaket oder sich in den Hotels 
für ihr gutes Geld vorsetzen zu lassen, was ihr 
nicht schmeckt und schlafen, wo es ihr nicht 
paßt? Sie seufzte leicht auf.

„Gnädiges Fräulein," hörte sie auf einmal 
neben sich sagen, „heute ist vorzügliches Wetter."

Sie sah sich den Sprecher an. Das war 
ein Männchen, wie man es etwa aus einem 
Modenbild herausschneiden kann, die immer bei 
den Herrenschneidern in den Schaufenstern aus­
liegen. Er war tadellos frisirt und über sein 
Gesicht war eine sozusagen reglementsmäßige 
Lustigkeit gebreitet, ohne indessen den Eindruck 
platter, öder Harmlosigkeit zu verwischen, den 
sein Gesicht hatte. Er sah aus wie ein 
Schneidergeselle auf Reisen, der sich lediglich 
zur Feier des Tages zu amüsiren verpflichtet 
fühlte.

Was hat der Mensch so lustig auszusehen? 
dachte sich Frau Mathilde. Er hat doch wahr­
haftig keinen Grund dazu.

„Erlauben Sie mir, meine Gnädigste, mich 
Ihnen vorzustellen. Heiße Johannes Baeblich, 
bin aus Sachsen, reise in Etiketten für Sauer 
und Söhne."

„Meinethalben für Süß und Comp.," 
antwortete Frau Edlar auf seine höfliche Zu­
dringlichkeit ziemlich unwirsch. Der andere 
nahm das für einen Witz und lachte unbändig.

„Ha ha ha, sehr gut, ausgezeichnet. Gnä­
digste reisen vermuthlich zum Vergnügen?"

Was ging das den faden Lassen an, wes­
halb sie reifte? War er der Mann dazu, sie zu 
examiniren?

„Nein, mein Herr, ich reise in Schnaps," 
sagte sie, in der Hoffnung, damit die Unter­
haltung abgeschnitten zu haben. Aber Herr 
Baeblich aus Sachsen hielt sein Opfer fest. 
Lebhaft fuhr er aus und machte sich, immer auf­
geregt sprechend, an seinem Musterkoffer zu 
schaffen.

„Sehen Sie mal an, wie sich das trifft! 
Da können wir ja gleich Geschäfte miteinander 
machen. Sie brauchen doch gewiß Etiketten für 
Ihre Fabrikate. Erlauben Sie mir, Ihnen 
meine Muster vorzulegen. Mein HauS ist das 
renommirteste in dieser Branche. Die Farben 
sind echt, der Druck sauber und correct, und 
die Etiketten kleben vorzüglich. Ich garantire 
Ihnen dafür. Wir rechnen drei Procent 
Skonto per Kasse, Drei- oder auch Sechsmonat- 
Accept, wie es Ihnen beliebt. Bitte, meine 
Gnädigste---------"

In dieser Weise seine wunderbaren Erzeug­
nisse anpreisend, blätterte er vor Frau Haupt­
mann Edlar ein Album durch, in dem sauber 
und niedlich Etikette neben Etikette aufgeheftet 
war. Frau Mathilde fing an, an dem drolligen 
Männchen Gefallen zu finden und sah sich mit 
einem würdigen Interesse, das durchaus den 
Erwartungen des Herrn Baeblich aus Sachsen 
zu entsprechen schien, die Zettel an. Viel ver­
sprechend hieß es auf denselben: echter Cognac, 
alter französischer Cognac, Chartreuse vrai, 
darunter stand noch wohlmeinend: vor Nach­
ahmungen wird gewarnt. Besonderes Jntereffe 
erregte bei Frau Mathilde eine Serie Cham­
pagner-Etiketten.

Auf der nächsten Station stieg Herr Baeb­
lich aus, nicht ohne seiner „Kollegin in 
Schnaps" zur freundlichen Erinnerung einige 
Geschäftskarten von Sauer und Söhne zurück­
gelassen zu haben.

In dem Coupee, in dem Frau Mathilde 
saß, befanden sich noch zwei ältere Herren, 
aber diese kümmerten sich um die hübsche Frau 
wenig. Sie „machten in Politik!" Die hundert­
tausend Mann, das neue Artilleriematerial, die 
Ministerportefeuilles flogen nur so durch die 
Luft, und Frau Edlar blieb wieder mit ihren 
Gedanken allein, stundenlang, immer eine lang­
weiliger als die andere. Was sollte das werden? 
Waren das die Reiseabenteuer, von denen 
Tante Sarnen augenblinzelnd erzählt hatte? 
Das lohnte nicht, auch nur zwei Schritt weit 
darnach zu gehen.

Der Schnellzug brauste mit einer unheim­
lichen Ausdauer und Geschwindigkeit durch das 
Land, und noch immer war von Lindau und 
dem Bodensee, über den sie fahren mußte, um 
in die Schweiz zu gelangen, noch nichts zu 
sehen. Immer neue Gegend, neue Städte und 
Dörfer, aber immer noch nicht Lindau. Sie 



hätte nie gedacht, daß die Welt so weitläufig 
sei. Auf der Landkarte lag das alles so hübsch 
nebeneinander, so daß sie geglaubt hatte, die 
Schweiz und Italien müsse gleich hinter der 
Theresienwiese liegen. Das war aber anders, 
ganz anders! Es war alles von einer um­
ständlichen Weitläufigkeit!

„Der Geduldige siegt," murmelte sie, als 
der Zug endlich doch in Lindau auf dem 
Bahnhof einlief.

„Alles aussteigen! Gepäckrevision!" schrie 
ihr Jemand ins Gesicht, so daß sie ganz roth 
vor Schreck wurde. Was war denn nun das 
wieder? Hielt man sie denn für eine Spitz- 
bübin, die lüstern wäre, den Staat um seine 
paar Pfennige Steuern zu betrügen? Weshalb 
denn diese Schererei? Aber ihre Raisonnements 
erwiesen sich in dieser Hinsicht als vollständig 
unzulänglich. Einer der Herren bot ihr gut­
müthig seine Hilfe an beim Transport ihres 
Handgepäcks nach dem Revisionslokal. Aber 
sie schlug das Anerbieten aus, theils weil sie 
wirklich glaubte, alles selbst besorgen zu können, 
theils weil der alte gutmüthige Herr — eine 
etwas rothe Nase hatte. Sie konnte rothe 
Nasen für den Tod nicht leiden. Die Strafe 
hierfür folgte auf dem Fuße. Zunächst vergaß 
sie im Coupee ihren Regenschirm, und 'als 
sie rasch umkehrte, um ihn zu holen, war 
mittlerweile der Dienstmann, dem sie ihr Ge­
päck zur Besorgung übergeben hatte, davon- 
gelaufen. Sie 'hatte eine Todesangst! Wenn 
der SRann ein Dieb war und mit ihren Sachen 
verschwand! In ihrem Handkoffer befand sich 
einiger Schmuck. Es war ja kein Königreich, 
aber zum Verlieren war es doch zuviel. Dazu 
glaubte sie das Schiff zu verpassen, das schon 
einmal gepfiffen hatte. In ihrer Angst, ihrem 
dunklen Dränge, in dem sich bekanntlich der 
Mensch des rechten Weges wohl bewußt ist, 
ging sie auf einen rothmützigen Beamten zu, 
der auf dem Perron herumspazierte. Ehe sie 
ihn aber noch erreichte, fragte sie plötzlich 
Jemand mit einer höflichen, überaus freundlichen 
Stimme:

„Sie suchen, meine Gnädigste?"
Es war ein eleganter, groß und schlank ge­

wachsener, durch und durch vornehmer, liebens­
würdiger Mann, mit starkem schwarzen Schnurr- 
bart und lebhaften dunkeln Augen, die mit einer 
gewissen Verwunderung, als ob er von ihr wie 
bezaubert gewesen wäre, auf ihr ruhten. Sie 
vergaß natürlich unter diesem für sie ja äußerst 
schmeichelhaften Blick Koffer und Gepäck und 
Zollrevision, und stammelte verwirrt:

„Mein Herr . . ."
„Ich wäre entzückt, Ihnen einen Dienst 

leisten zu können. Bitte, befehlen Sie über mich."
„Sie sind sehr gütig, mein Herr. Ich suche 

wein Gepäck."
„Bitte, kommen Sie, meine Gnädigste. Ge­

statten Sie, daß ich Sie führe? Ach, wenn 
Sie nicht wollen, so werde ich Sie nicht deran- 
gwen. Ich glaubte nur, Ihnen damit ange­

nehm zu sein, weil hier die Reinlichkeit nicht 
sehr zu Hause ist und ich für Ihre wirklich ent­
zückende und exquisite Toilette fürchtete."

„O, mein Herr!"
„Aber, meine Gnädigste, Sie dürfen auch 

die Bescheidenheit nicht zu weit treiben. Was 
wahr ist, ist doch wahr. Sie können nicht leug­
nen, daß Sie eine wahre Augenweide sind, 
selbst wenn Sie es leugnen wollten, o bitte, 
selbst wenn Sie es wollten. Treten Sie ein."

Sie traten in einen großen Raum, wo 
schweizer Beamte mit der Gepäckrevision be­
schäftigt loaren. Sofort sah sie auch ihren 
Dienstmann wieder, der treu und geduldig an 
der langen Tafel auf sie wartete.

„Sie entschuldigen, mein Herr. Dort ist 
mein Gepäck. Ich bin Ihnen sehr verbunden," 
sagte sie und wollte sich damit von ihrem Retter 
verabschieden. Dieser trat auch sofort artig zu­
rück, aber sie bemerkte doch mit einem Seiten­
blick — es war wirklich ein ebenso schöner wie 
liebenswürdiger und freundlicher Herr — daß 
er sie bei der Revision ihres Gepäcks beobach­
tete. Kaum war diese beendet, so stand er 
wieder neben ihr.

„Ich vermuthe, meine Gnädigste, Sie fahren 
auch mit dem Schiff nach Romanhorn?"

„Ja, mein Herr."
„Darf ich mir Hoffnung machen, in Ihrer 

Gesellschaft zu fahren? O bitte, lassen Sie mich 
Ihr Gepäck nach dem Schiff bringen. Das ist 
"lchts für so feine Damenhändchen. Sie sind 
allein? Um so nothwendiger, daß ich eingreife. 
.Gestatten Sie, meine Gnädigste. Baron zur 
Linden! fahre nach der Schweiz."

Die kurze schneidige Art, wie sich der Herr 
Baron ihr vorstellte, seine ganze Art und Weise, 
die Sicherheit und Bestimmtheit seines Auf­
tretens imponirten Frau Mathilde ganz gewal­
tig. Außerdem regte sich auch in ihr die alte 
Ouecksilber-Unruhe, der sie schon so, manchen 
dummen Streich zu danken hatte, diese über­
müthige Sorglosigkeit und leichtsinnige Neugier, 
so daß sie nicht allzuviel gegen seine Begleitung 
hätte einzuwenden gehabt, selbst wenn er sie 
hätte zu Worte kommen lassen. „Sie wissen, 
meine Gnädigste, _ unterwegs darf man die 
Förmlichkeit, die Etikette nicht übertreiben; eine 
heiter verplauderte Stunde auf der Eisenbahn, 
ein kleines Reise-Impromptu ist unterwegs 
mehr werth als ein gewichtiger Stammbaum 
und die ausgebreitetsten, und hochstehendsten 
Verbindungen. Sie reisen nach Zürich?"

„Ja, Herr Baron! Woher wissen Sie das?"
„Sehr einfach. ~ Der Zug, den Sie in 

Romanshorn zu besteigen im Begriff sind, geht 
heute nur noch bis nach Zürich. Sie werden 
dort übernachten. Haben Sie sich schon ein 
Hotel ausgesucht?"

„O Gott, nein, Herr Baron, und das ist 
meine größte Sorge. Ich möchte gern ein gut 
gelegenes, nicht zu geräuschvolles Hotel be­
wohnen, denn sonst kann ich wahrhastig nicht 



schlafen. Vielleicht können Sie mir ein solches 
empfahlen, Herr Baron."

„Hotel B..........., meine Gnädigste. Kein
anderes als das. Schön, rnhig, vornehm, ele­
gant, hart am See gelegen."

(Fortsetzung folgt.)

Kaiser mrv Schriftsteller.
Die Blätter veröffentlichen nunmehr zahl­

reiche Anekdoten über die früheren Besuche des 
jüngst verstorbenen Kaisers von Brasilien und 
den Aufenthalt des nachmaligen Exkaisers in 
Paris. Seine Neigung für das „Seine-Babel" 
wurde in den früheren Jahren noch durch ein 
angenehmes Verhältniß verstärkt, das er mit 
einer Sängerin der Großen Oper unterhielt, zu 
der Zeit, wo diese noch in der Rue Lepeletier 
war. Der Kaiser entführte sogar die Künstlerin, 
welche namentlich die Valentine in den „Huge­
notten" vorzüglich sang, nach Rio. Von der 
Sehnsucht nach der Rampe gepeinigt, verließ 
sie indessen nach einiger Zeit heimlich den 
kaiserlichen Freund, der ihr trotz ihrer Flucht 
regelmäßig eine Pension auszahlen ließ. _ Sie 
hatte an der Oper jedoch nicht mehr denselben 
Erfolg tote früher, trat in der Provinz auf 
und heirathete einen Buffo. Die unfreiwillige 
Abdankung und noch mehr der Tod des groß­
müthigen Beschützers wird dieses Opfer des 
Kunsttriebs in eine mißliche Lage gestürzt 
haben. Dom Pedro war nicht nur gutherzig 
und großmüthig, sondern besaß auch edlen 
Stolz, das beweist seine Ablehnung des ihm 
van den portugiesischen Republikanern für den 
Verzicht auf seine Rechte angebotenen Jahres­
gehalts von 800,000 Fr. Sein Privatvermögen 
genügte ihm, ein Einkommen von 100,000 Fr., 
riesig für einen armen Teufel, aber bescheiden 
für Jemand, der während 53 Jahren eine 
Civilliste bezogen hatte. Uebrigens machte 
Dom Pedro schon während dieser langen Zeit 
in Paris möglichst wenig von seinen Gala­
kutschen Gebrauch. Nicht nur uahm er oft eine 
Droschke, sondern häufig wartete er sogar an 
der Omnibnsstation der Madeleinekirche voll 
Gemüthsruhe unter dem übrigen Volk, seine 
Nummer in der Hand, bis die Reihe an ihn 
kam. Wie prophetisch klingt Daudel's Wort 
aus den „Königen im Exil": „Herr Bourbon 
im Omnibus!" Dom Pedro liebte aber das 
Pariser Straßentreiben und ist sogar ein Opfer 
dieser Neigung geworden, da er beim Verlassen 
der letzten Sitzung der Akademie der Wissen­
schaften, der er als Mitglied beiwohnte, vorzog, 
statt in einem geschlossenen Wagen, zu Fuße 
heimzukehren, und sich dabei die Erkältung 
zuzog, die ihm tödtlich wurde. Diesen Hang 
zum Leben in und mit dem Volke theilte er mit 
Victor Hugo, zu dem er sich lebhaft hingezogen 
fühlte.' Es ist oft erzählt worden, tote er eines 
Abends zur Dinerzeit im Vorzimmer des 
Dichters erschien. „Wen soll ich anmelden?" 

fragte das Dienstmädchen. „Den Kaiser 
von Brasilien." Die Dienerin hatte sich 
den Kaiser stets mit Scepter und Krone 
gedacht, nie mit Cylinder und Regenschirm. 
Zitternd vor Aufregung richtete sie die Mel­
dung aus. Hugo, der eben Gäste hatte, sagte 
zu deren Verblüffung, als ob er täglich Kaiser 
empfinge: „Legen Sie noch ein Gedeck auf." 
Weniger bekannt als diese Anekdote ist die Be­
merkung Dom Pedros, als er auf dem Cana- 
pee neben dem Dichter Platz nahm: „Einen 
Sitz mit Victor Hugo theilen, das macht mir 
zum ersten Mal den Eindruck eines Thrones." 
— Wenn nicht wahr, so jedenfalls ausgezeich­
net erfunden ist auch, daß der Souverain, von 
seinen regierenden Brüdern und Cousins mit 
Hngo sprechend, gewissermaßen entschuldigend 
bemerkte, dieselben würden so umstellt und hin- 
tergangen, daß man ihnen verzeihen müsse, 
wenn sie nicht seine und des Dichters Ideen — 
„unsere", sagte er — theilten. Natürlich wur­
den Dom Pedro auch Georges und Jeanne 
vorgestellt. Das Mädchen^ umschlang etwas 
lebhaft den Hals des kaiserlichen Besuchers, 
was ihr der Großvater mit den Worten ver­
wies: „Du möchtest Dir wohl den Luxus gön­
nen, einen Kaiser zu erwürgen?" — „Sire", 
sagte Hugo, „ich habe die Ehre, Ew. Majestät 
meinen Enkel Georges vorzustellen". — „Die 
einzige Majestät, die hier ist, mein Kind, steht 
da", sagte Dom Pedro, auf den Dichter weisend. 
Seine Verewigung erhielt jener seltsame Aus­
tausch von Achtung, in welchem der Kaiser 
sein ganzes Selbstgefühl zeigte, durch die 
schlichte Widmung, die Victor Hugo in das dem 
Gaste geschenkte, damals eben neu erschienene 
Werk: „Die Kunst, Großvater zu sein",' ein- 
schrieb: „An Dom Pedro von Alcantara — 
Victor Hugo". — Im Jahre 1872 besuchte 
Dom Pedro den damals 88jährigen Alessandro 
Monzoni in dessen Villa Brusuglio bei Mai­
land. Als er sich nach einem halbstündigen 
Verweilen bei dem hoch erfreuten Nestor der 
italienischen Literatur empfahl, erwiderte der 
bescheidene Monarch die Dankesbezeigungen 
Manzoni's mit den Worten: „Ich bin es, der 
sich geehrt fühlt, daß Sie ihn empfangen haben. 
Die künftigen Jahrhunderte werden noch 
Alessandno Manzoni's gedenken, aber das Ge­
dächtniß an Dom Pedro, Kaiser von Brasilien, 
wird in wenigen Jahren erloschen sein!" Die 
berühmte Ode Manzoni's auf Napoleons I. 
Tod: »II cinque maggio«, die einst Goethe 
ins Deutsche übertragen und in Deutschland 
hatte verbreiten lassen, noch ehe sie in Italien 
im Drucke erschienen war, weil Manzoni 
Monate lang auf die Genehmigung des Censors 
warten mußte, und die „Juni sacri" hatte 
Dom Pedro ins Portugiesische übersetzt und 
ließ sie in den Schulen Brasiliens vortragen.
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